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Kongretz de» schaftenden VeuftchlandS
tü. Leipzig, 26. März.

*Leipzig, die Traditionsstadt der deutschen
Arbeiterbewegung, steht im Zeichen der ge¬
waltigen Neichstagung der Deutschen Arbeits¬
front. die. nach einem Appell der sechs Haupt-
gruppen am Montag abend, am Dienstag
Vormittag in der festlich geschmückten Kon¬
greßhalle feierlich eröffnet wurde. Ueber 5000
DAF.-Walter grüßten die einmarschierenden
Fahnen, die der Führer den Schassenden
Deutschlands verliehen hat. wie er der deut¬
schen Arbeit die Ehre wiedergegeben hat. Und
als der Fahnenaufmarsch beendet ist. gedenkt
die gewaltige Versammlung zuerst der Toten,
denen Deutschland Leben und Freiheit ver¬
dankt: Der Toten des Weltkrieges, der Toten
der Bewegung und der Toten der Arbeit.
Jubelnder Beifall begrüßt den Reichsstatt¬
halter von Sachsen. Gauleiter Mutsch¬
ina n n. der die ersten Vegrüßungsworte
spricht: Von Leipzig ist einst die Parole des
Klassenkampfes ausgegangen. ihr hat der
Nationalsozialismus den Kampsruf der Volks¬
gemeinschaft entgegengestellt! Dann jubelten
die Massen dem
Reichsorganisalionsleiter Dr. Ley:
entgegen, der nunmehr das Wort zur ersten
Ansprache ergreift. Eine kurze Rückschau
aus Wollen und Ziel der DAF. leitet seine
Anssühriiiigen ein:

Ueber allem steht der Gedanke der Ge¬
meinschaft auf Gedeih und Verderb — eine
Gemeinschaft, in der jeder seine  Interessen
dann zurückstcllcn muß. wenn die Unteren«»
der Ration beginnen. Tie Arbeit ist keine
käufliche Ware mehr, sondern Dienst an der
Gesamtnaiion.

Als zweites aber wollen wir die ge-
rechte Verteilung innerhalb
dieser Gemeinschaft für jeden
schassenden Deutschen.  Als drittes
aber muß der Weg sreigeinachl wer-
den >ür die  b e stmö g l i che E n I w i ck-
l u n g d e r ei n ze!  n e n M e » sche n. Das
ungelernte Arbeiterin,!! muß ehestens ganz
verschwinden. Ter Deutsche ist als
Kuli zu schade!  Als viertes sclsiießlich
werden wir ein Herrentum züchten:
denn nicht Kanonen und Maschinengewehre
allein geben uns die Geltung in der Welt,
sondern unsere Selbstsicherheit, die sicha»!
eine gesicherte Weltanschauung, ans Fähig-
keilen und Leistungen gründe!.
Die Vernichtung des Proietariertums

Die Urlaubsfahrt nach Madeira
ist das beste Beispiel für unser Wollen und
unsere» Erfolg. Ein neuer sozialer Geist ist in
unsere Fabriken und Kontore eingezogen. Der
Levensverneinung des Liberalismus und Mar-
xismiis, die den deutsch!n Arbeiter sich so min¬
derwertig fühlen ließ, daß er sich Proletarier

nannte, setzen wir Nationalsozialisten die
Lebensbejahung , die Lebens¬
freude  entgegen . Und hier hat die Er¬
ziehungsarbeit gerade auf der Urlaubsfahrt
ungeahnte Erfolge  bewiesen . Innen»

olitisch sind diese 3000 Personen fanatische
postel Adolf Hitlers geworden.
Daß wir 3VÜV Arbeiter als Repräsentanten

Deutschlands hinausschickten, das empfindet die
deutsche Arbeiterschaft, das ganze Volk, als
Ehrung seiner selbst.

Das schönste Erlebnis war die Diszi¬
plin dieser 3080 Menschen,  die
zum größten Teil ihren Heimatort noch nie¬
mals verlassen hatten und znm ersten Male
eine Weltreise machten. ,Lch behaupte,
kein anderes Volk der Erde
konnte das wagen , als das
deutsche  Volk !' (Tosender Beifall.) Es
ist bereits gelungen, den Arbeiter aus dem

Gesicht des ProletariertumS herauszuhebech

u dem Gefühl, deutscher Arbeiter zu ^ in.aS emWer
ist die wahre Freiheit, die wir

Menschen bringen. Eine andere Freiheit gibt
eS nicht als die, befreit zu sein von der
inneren Knechtseligkeitl Dr . Ley gedachte
des groben außenpolitischen Erfolges dieser
Fahrt ; m wenigen Stunden war die durch
lüdische Hetze erzeugte künstliche Kühle über¬
wunden.

Es war kein« Propagandareis «, denn
Nationalsozialismus ist keine Exportware.
Wir tragen den Nationalsozialismus nicht
mit Terror, nicht mit Feuer und Schwert,
nicht mit Kreuzzügen hinaus , sondern mit
Freude, mit der Lebensfreude!

Der jubelnd aufgenommene Dank an den
Führer klang über in das Deutschland, und
das Horst-Wessel-Lied — die Eröffnungs-k-rndaebuna war beende *

Seuftche soziale und wirtschaftliche
Einheitsfront

Eins Rede Dr. Schachts a«f dem Kongreß der Arbeitsfront

Leipzig, 26. März.
Aus der Tagung der Deutschen Arbeits¬

front hielt am Dienstag nachmittag der
Neichsbankpräsident und derzeitige Reichs¬
wirtschaftsminister Dr. Schacht eine Rede,
in der er u. a. sagte:

Meine deutschen Volksgenos¬
sen ! Liebe Arbeitskameraden!
Gewaltsame politische Umbrüche, bewaffnete

' und' unbewaffnete Erhebungen hat es zu vie¬
len Malen in der Geschichte gegeben, blei¬
bende Wirkungen aber haben immer nur die¬
jenigen Revolutionen gehabt, die nicht nur
die äußeren politischen Umstände veränder¬
ten, sondern die eine große Umwälzung in
geistigen Dingen und im seelischen Fühlen
der Menschen zum Ausdruck brachten, die
nicht im negativen, in der Verneinung, stek-
ken blieben, sondern im positiven Aufbau
ihrem, sittlichen Ziele Praktische Gestaltung
und Auswirkung zu geben wußten. Ter
Nationalsozialismus ist eine
solche wahre Revolution.  Schon
nach zwei Jahren seiner Herrschaft kann der
Nationalsozialismus auf praktische Resultate
zurückblicken. die überall in der Welt Erstau¬
nen Herborgerufen haben. Das gilt nicht zu¬
letzt, ja es gilt in erster Linie von
der Organisation und den Trä¬
gern der Deutschen Arbeit.

Es War eine Voraussetzung für den wirt¬
schaftlichen Neuaufbau, daß die Klassenkampf-

Die englischen Besucher in der Reichskanzlei
gruppen sichrer Brückner, Lord Eden, v.

: Von links nach rechts: Sir Simon , Obsr-
Neuvath, britischer Botschafter Eric Phipps

organisationen — die Gewerkschaftenund di«
Arbeitgeberverbände— verschwinden mutzten.
An ihr« Stell « ist das grotze Organisations-
ebäude der Deutschen Arbeitsfront und di«
rganisation der gewerblichen Wirtschaft ge¬

treten. Sie sind nicht Kampforgani.
sationengegeneinander , sondern
Erziehungsorganisationen für
einander.  An die Stelle des Kampfes
gegeneinander ist die aufbauende Gemein¬
schaftsarbeit mit dem Ziele sozialer Gerechtig¬
keit getreten.

Die Erziehung des arbeitenden und wirt¬
schaftenden Menschen zum Geiste des National¬
sozialismus ist die Grundlage dieser Gemein¬
schaftsarbeit.

Nur auf dieser geistigen und sittlichen Grund-
läge können auch die praktischen Aufgaben gelöst
werden, die sich beide Organisationen stellen.
Es wäre lächerlich, das Vorhandensein von
Schwierigkeiten zu leugnen, die sich für uns
alle bei noch so gutem gegenseitigemWillen aus
der praktischen TageSarveit ergeben. Aber in

in welchen Formen  wir sie zn lösen
suchen, das ist das Entscheidende.
Hier sehk nun der Mille unseres Führers
erneuk ein.
^ Anknüpfend an die besten Zeiten geschieh»
sicher Tradition, mit der der Freiherr vom
Stein den großen Grundgedanken der Selbst¬
verwaltung verantwortungsbewußter Staats¬
bürger ins Leben rief, ruft jetzt unser Führer
alle Glieder der Deutschen Arbeitsfront und
der gewerblichen Organisation zu verantwor¬
tungsbewußter Mitarbeit auf.

Eine neue soziale Selbstverwaltung unter
Hervorkehrung der Verantwortlichkeit eines
jeden einzelnen ist das Ziel, das uns der
Führer steckt, und, meine Freunde, er gibt
uns damit einen unerhörten Beweis seines
Vertrauens , den zu rechtfertigen wir uns
alle auf das ehrlichste bemühen wollen. Der
Staat soll nur in Fragen grundsätzlicher
Art entscheiden. Hierfür ist die Institution
der Treuhänder der Arbeit geschaffen. Ihre
rechtliche Verankerung ruht in dem Gesetz
zur Ordnung der nationalen Arbeit. Ueber
den Treuhändern stehen schließlich als höchste
Organe die Ministerien , deren Leiter dem
Führer persönlich und durch ihn dem ge¬
samten Volke verantwortlich sind. Die E n-
zelarbeit aber soll, so weit als irgend mög¬
lich, von den Organisationen der Arbeit und
der Wirtschaft gemeinschaftlich selbst gelöst
werden. Es ist nur natürlich , daß bei der
Deutschen Arbeitsfront der Schwerpunkt auf
dem Gebiet der Sozialpolitik , bei der Orga¬
nisation der gewerblichen Wirtschaft der
Schwerpunkt auf dem Gebiet der Wirt¬
schaftspolitik liegt.

Würden diese Leiden Organisationen le¬
diglich nebeneinander bestehen bleiben, so
könnte sich aus der einseitigen Behandlung
dieser Frage nur zu leicht ein neuer Gegen¬
satz gestalten. Dieser Gegensatz muß unter
allen Umständen vermieden werden. Aus
diesem Grunde habe ich mit Billigung des
Führers dem Leiter der DAF. den Vorschlag
gemacht, ein enges Zusammenarbeiten zwi¬
schen der Deutschen Arbeitsfront und der
Organisation der gewerblichen Wirtschaft
dadurch herbeizuführen, daß die Organisa¬
tion der gewerblichen Wirtschaft in ihrer Ge¬
samtheit in die DAF. eintrüt. Der Reichs-
arbeitsminister und der Leiter der Neichs-
wirtschaftskammer haben sich diesem Vor¬
schlag angeschlossen. Der Leiter der DAF.
hat diese Anregung aus vollem Herzen auf¬
gegriffen, und wir si d in eingehendsten Be¬
ratungen zu einer Vereinbarung gelangt,
die ich Ihnen nunmehr verlesen werde.

Reichsarbeils und-wirMaftScai gebildet
Der Beirat der Reichswirtschaftskammer,

in dem di« Leiter der Reichsgruppen und
auptgruppen und die Leiter der Wirtschafts¬

ammern vertreten sind, tritt durch Ein¬
berufung durch den Präsidenten der Reichs¬
wirtschaftskammer und den Leiter der DAF.
mit dem Neichsarbeitsrat , der aus den Let¬
tern der Neichsbetriebsgemeinschasten und
der Bezirkswalter (nach der Reichsreform:
den Reichsgauwaltern der DAF .) gebildet
wird, zu dem Reichsarbeit s - und
Neichswirtschaftsrat  zusammen.
Hauptaufgabe des Reichsarbeits - und Wirt¬
schaftsrates ist vor allem die Aussprache
über gemeinsame wirtschaftliche und sozial¬
politische Fragen , die Herstellung einer ver¬
trauensvollen Zusammenarbeit aller Glie¬
derungen der DAF . und die Entgegennahme
von Kundgebungen der Regierung , wie auch
der Leitung der DAF.

In den Bezirken tritt entsprechend dem
Vorbild in der Reichsspitze der DAF. der
Beirat der Wirtscliastskammermit dem Be-
>iecsarbeitsral der DAF. zu dem BezirkS-
arbeits- und Wirtschaftsrat zusammen.

In allen Organen und Gliederungen der
Deutschen Arbeitsfront sowohl fachlicher, wic
gelnetlicher Art sind Betriebsführer und Gc-
solgschaftsiiiitgliedcr in möglichst gleicher
Zahl an der Führung und Beratung zu be¬
teiligen. Für ihre Berufung ist die Mitglied¬
schaft zur Deutschen Arbeitsfront Voraus¬
setzung. In den einzelnen fachlichen und ge-
bretlichen Gliederungen der DAF. berufen die
Leiter dieser Gliederungen in geeigneten Zeit¬
abschnitten Versammlungen der z» ihnen ge.

'bsführer und Gefolgschaft- »hörigen Betriebsführer , . ,
Mitglieder bzw. der Betriebssichrer und ihrer
Vertrauensmänner ein.

In diesen Versammlungen sind durch ge¬
eignete Persönlichkeiten, di« vor allem bei»
Zwecke dienen, bei den Betriebsführern das
Verständnis für die berechtigten
Ansprüche ihrer Gefolgschaft,  bei
den Gefolgschaften daS Verständnis für die
Lage und die Möglichkeiten ihres Betriebes
und damit die Voraussetzungen für die Bil¬
dung einer wirklichen Volks- und Leistungs¬
gemeinschaft zu schaffen. Den Gefolgschafts¬
mitgliedern und Betriebssichrer» ist Gelegen¬
heit zu einer Aussprache über den vor¬
getragenen Gegenstand zu geben.

Die R ei chs b e t r i eb s g emei n scha f-
ten und insbesondere deren örtliche Unter-
gliederungen errichten Arbeitsaus¬
schüsse,  die durch Betriebsführer und Ge-
solgschaftsmitglieder des der Reichsbetriebs-
gemeinschaft entsprechenden Wirtschaftszwei¬
ges in gleicher Zahl zu bilden sind. In diesen
Arbeitsausschüssen sind zwecks Herbeiführung
eines gerechten sozialen Ausgleiches die
fachlichen Sonderfragen . insbe¬
sondere sozialpolitischer Art,
zu erörtern,  die Betriebsführer und Ge-
folgschastsmitglieder des betreffenden Wirt-
schaftszweiges gemeinsam sind. Hierzu ge¬
hören insbesondere die überbetrieblichen
Fragen, die nach den Bestimmungen des
AOG. der alleinigen Entscheidung der zu¬
ständigen staatlichen Organe (Treuhänder
der Arbeit) unterliegen.

Sofern eine Entscheidung mber den zur
Erörterung stehenden Gegenstand notwendig
ist, erfolgt sie allein durch den Treuhänder
der Arbeit nach Maßgabe der Bestimmungen
de» AOG. Zur Behandluna von Einzel-
str̂ tjgkeiten, die zur Zuständigkeit der



Arbeitsgerichte gehören , sind lediglich die
Rechtsberatungsstellen der DAF . berufen.

Diese Vereinbarung wendet sich gleicher¬
maßen an Unternehmer wie an Arbeiter.
Sie mahnt die Unternehmer erneut an die
Pflichten, die sie als Führer der Betriebe
hrer Gefolgschaft gegenüber haben. Der Er-
»lg der Unternehmertätigkeit steht und fällt

r nt der Treue, dem Fleiß und der Tüchtigkeit
der Gefolgschaft. Gegenseitiges Verständnis,
gegenseitiges Vertraue « und gegenseitige
Rücksichtnahme sollen Grundlage und Ziel
»er neuen Zusammenarbeit dieser sozialen
Selbstverwaltung sein.

In der Gewißheit, daß alle Beteiligten
ihre Pflicht im nationalsozialistischen Geiste
auffassen werden, hat unser Führer der so¬
eben verlesenen Vereinbarung seine Billigung
gegeben mit einem von ihm Persönlich ge¬
zeichneten Erlaß , den ich in die Herzen aller
verantwortungsbewußten Unternehmer und
Arbeiter eingraben möchte. Ich bin gewiß,
daß sie diesen Erlaß unseres Führers beant-
Worten werden mit dem Gelöbnis unver¬
brüchlicher Treue in der Aufbauarbeit an
unserem deutschen Volke.

Der Erlatz des Führers
Der Nationalsozialismus hat den Klassen¬

kampf beseitigt. Die Kampforganisationen
de, Gewerkschaften und der Arbeitgeberver¬
bände find verschwunden. An die Stelle des
Klasienkampfes ist di« Volksgemeinschaft ge¬
treten. In der Deutschen Arbeitsfront findet
diese Volksgemeinschaft ihren sichtbaren Aus¬
druck durch den Zusammenschluß aller schaf¬
fenden Menschen. Organisationen innerhalb
der deutschen Volkswirtschaft find notwen¬
dig, aber sie sollen nicht gegeneinander , son¬
dern miteinander arbeiten. Ich begrüße und
billige daher die Absicht des Reichswirt,
schaftsministers, die von ihm durch Gesetz
vom 27. Februar und Ausführungsverord¬
nung vom 27. November 1934 geschaffene
Organisation der gewerblichen Wirtschaft
als korporatives Mitglied in die Deutsche
Arbeitsfront einzugliedern . Die von chm ge¬
meinsam mit dem Reichsarbeitsminister und
dem Leiter - er Deutschen Arbeitsfront am
heutigen Tage getroffene Vereinbarung über
eine einheitliche Zusammenarbeit auf Wirt¬
schafts- und sozialpolitischem Gebiet wird
hierdurch von mir bestätigt.

Die Grundlagen der neuen sozialen Selbst¬
verwaltung aller schaffenden Deutschen erhal¬
ten nach der Errichtung der Deut¬
schen Arbeit sfront , nach dem Erlatz
des Gesetzes zur Ordnung der
nationalen Arbeit  und nach der
Organisation der gewerblichen Wirtschaft
nunmehr mit der neuen Vereinbarung ihren
Abschluß. ^ -

Die Vereinbarung bringt kern
Geschenk , sondern verpflichtet zu
höch ster Leist  ung . Sie stellt den Willen
zur Gemeinschaftsarbeit an ihre Spitze. Die¬
ser Wille mutz sich bis in die untersten
Organe unseres gesamten Arbeits - und
Wrtschaftskörpers durchsetzen. Ich weiß,
daß jeder deutsche Volksgenosse das Ver¬
trauen , das ich mit diesem neuen Werke in
ihn setze, erfüllen wird.
„Am Tage von Potsdam , den 21. März 1935"

Ter Führerund Reichskanzler.

De. Ley ordnet an:
Leipzig, 26. März . Die Durchführung der

Vereinbarung Dr . Ley-Dr . Schacht-Deldte
vom 26. März ist dem Leiter des Organisa¬
tionsamtes der Deutschen Arbeitsfront Pg.
Hauptamtsleiter Claus Selzner übertragen
worden. Es ist allen anderen Dienststellen der
Deutschen Arbeitsfront verboten, irgend eine
Maßnahme organisatorischer oder personeller
Art von sich aus zu treffen. Bezüglich der
Einrichtung der Arbeitsausschüsse wird die
Durchführung der Vereinbarung nach Richt¬
linien erfolgen, di« von Pg . Selzner gemein¬
sam mit Amtsleiter Pg . Dr . Pohl ausgestellt
werden.

Militärbündnis
Varis - Moskau?

London, 26. 3. Ward Price berichtet: Der
Ministerpräsident Flandin sei
mit nachdrücklicher Unter st Ät¬
zung des französischen General¬
stabs darauf bedach tsosort ein
MilitärbündniSzwischenFrank-
reich und Sowjetrußland zu-
standezubringen.  Wenn dieser Plan
aussichtsreich bleibe, dann würde russisches
Kriegsmaterial in die Tschechoslowakei hm
emsluten. die dadurch praktisch eir. russische,
Außenposten in der Flanke Deutschlands und
,m Falle eines Krieges in Osteuropa ein
Stützpunkt sür russische Flugzeugangrisse aus
Berlin werden würde. k"' ^

Frankreich sperrt Aussicht
kriegswichtiger RMeiie

Der Minksterrat hat aus Vorschlag des
Handelsministers eine Verordnung gebilligt,
die vorübergehend die Ausfuhr
von gewissen , sür die Landes.
Verteidigung wichtigen Roh.
stoffen untersagt.  Bisher ist nicht
bekannt, welche Rohstoffe damit gemeint
sind.

Berliner Besprechungen abgeschlossen
Offene freundschaftliche Ansfprache —Völlige Klarstellung der beiderseitige» Auffassungen — Heute Abreise Skurous

D,e deutsch-englischen Besprechungen zwi¬
schen dem englischen Außenminister Simon,
dem Lordsiegelbewahrer Anthony Eden,
dem Führer und Reichskanzler Adolf Hitler
und dem Reichsaußenminister Freiherrn von
Neura  1 h, die in Gegenwart des britischen
Botschafters, Sir Eric Phips  und des Be-
auftragteu für Abrüstungsfragen , Herrn von
Ribbentrop,  während der letzten zwei
Tage stattfanden, wurden heute abend ab-
geschloffen. Die behandelten Fragen waren
diejenigen, welche im Londoner Kommunique
vom S. Februar aufgeführt worden find. Die
Unterhaltungen fanden in offenster und
freundschaftlichster Form statt und haben zu
emer vollständigen Klarstellung
derbeiderseitigenAuffassungen
geführt. Es wurde feftgestellt, daß beide
Regierungen mit ihre, Politik das Ziel ver.
folgen, den Frieden Europas  durch
Förderung der internationalen Zusammen¬
arbeit z « sichern  und zu festigen. Die eng.
lischen und deutschen Minister sind von der
Nützlichkeit der direkten Aussprache, die so¬
eben stattgefunden hat, durchdrungen.

Sir John Simon  wird morgen auf dem
Luftwege von Berlin nach London zurück¬
kehren. Mister Eden  wird planmäßig nach
Moskau, Warschau und Prag Weiterreisen.

Ver Verlauf der Besprechungen
Berlin.  26 . März.

De, Reichsminister des Auswärtigen und
reiftau von Reurach veranstalteten zu
hren des britischen Außenministers Sir

John Simon  und des Lordsiegelbewahrers
Mr. A. Eden  am Montag im Haufe des
Reichspräsidenten eine Wendtafel . An dieser
nahmen teil : Der Führer  und Reichs¬
kanzler, der königlich britisch« Botschafter,
sämtliche Kabinettsmitglieder , die Begleiter
der englischen Minister sowie die Herren der
britischen Botschaft und führende Persönlich¬
keiten der Neichsbehörden und der Partei
mit ihren Damen.

Am Dienstag um 10.15 Uhr vormittags
wurden in der Reichskanzlei die Besprechun¬
gen mit den englischen Regierungsvertretern
im gleichen Kreise wieder ausgenommen und
fortgesetzt. Gegen 13.30 Uhr wurden die Be-
sprechungen durch eine Mittagspause unter,
brachen. Vom Publikum lebhaft begrüßt, be¬
gaben sich Außenminister Sir John Simon
und Lordsiegelbewahrer Eden  mit ihrer
Begleitung in zwei Kraftwagen in die eng¬
lische Botschaft, wo die Konferenzteilnehmer
das Mittagessen gemeinschaftlich einnahmen.

Gegen 4 Uhr nachmittags fuhren der eng¬
lische Außenminister Sir John Simon und
der Lordfiegelbewahrer Eden von der eng¬
lischen Botschaft zur Reichskanzlei, wo die
Besprechungen nach einer kurzen Mittags¬
pause wieder ausgenommen wurden. Auch
diesmal wohnte eine größere Menschenmenge
der Wfahrt der englischen Minister bei, die
bei ihrem Erscheinen lebhaft begrüßt wurden.
Große Kundgebungen in- er Milhelmstrahe

Vor der Reichskanzlei und dem Propa¬
gandaministerium hatte sich im Lause des
Bormittags , wie stets an bedeutsamen Poli¬
tischen Tagen, eine große Menschenmenge an¬
gesammelt, um soweit wie möglich wenigstens
das äußere Geschehen jener historischen Stun¬
den miterleben zu können. Alltägliche Vor¬
gänge, wie das Einrücken eines SS .-Stur-
mes der Leibstandarte in die Reichskanzlei,
oder das Ablösen der Neichswehrwache, ge¬
wannen bei den Wartenden unter diesen Um¬
ständen besondere Bedeutung und boten will¬
kommenen Anlaß zu lebhaften Gesprächen.
Als gegen 12.45 Uhr Dr . Goebbels  vom
Propagandaministerium aus im Auto durch
die Wilhelmstraße fuhr, wurde er mit Heil¬
rufen begrüßt.

Kurz vor 13.30 Uhr beim Erscheinen der
englischen Minister im Vorgarten der Reichs¬
kanzlei ging eine Bewegung durch die Menge.
Die inzwischen angetretene Ehrenkompanie
präsentierte und während sich die Hände der
Tausende zum Hitlergruß emporreckten, fuh¬
ren die englischen Gäste in zwei Kraftwagen
zu ihrer Botschaft. Auch vor der Botschaft
hatten sich inzwischen größere Menschen¬
massen eingesunden, von der die zum Lunch
eintreffenden deutschen Minister und andere
bekannte politische Persönlichkeiten immer
wieder mit begeisterten Heilrufen empfangen
wurden. Als bald nach 13.30 Uhr als letzter
der Wagen des Führers anrollke. wollten die
Ovationen kein Ende nehmen und die Polizei
hatte Mühe, die Menge zurückzuhalten. Wäh-
rend der Mittagszeit blieb die englische Bot¬
schaft im großen Umkreis dicht von Menschen
umlagert , die der Abfahrt der Mitglieder des
Neichskabinetts und der englischen Minister
beiwohnen wollten. Auch die zahlreich bereit-
stehenden Pressephotographen und Kamera¬
leute der Wochenschauen, sowie die vielen
wartenden Autos deuteten auf ein nicht all¬
tägliches Ereignis hin.

Kurz vor 15 Uhr erschien dann , jubelnd
empfangen, als erster der Führer . Unter stür¬
mischen Heilrufen der Menge fuhr der Führer
in die Reichskanzlei zurück.

Die am Dienstag nachmittag in de»
Reichskanzlei durchgeführten Besprechungen
der englischen Minister waren gegen 18.45
Uhr beendet. Unmittelbar darauf verließen

di« Ministe« das Gebäude der alten Reichs¬
kanzlei. Eine größere Menge hatte sich in der
Wilhelmstraße «ingefunden und wartete aus
die Wfahrt der Minister, die mit erhobener
Hand gegrüßt wurden.

Die Minister begaben sich in die englische
Botschaft, vor der sich ebenfalls eine größere
Menschenmenge zu ihrer Begrüßung ein-
gefunden»hatte. Bald danach verließ auch
Reichsautzenminister Freiherr vov Neu¬
rath  die Reichskanzlei und begab sich zu
Fuß in daS Auswärtige Amt.

Englische anttl. Verlautbarung
London, 26. März . Reuter meldet aus

Berlin : Das Ergebnis der zweitägigen Be¬
sprechungen kann dahin zusammengefaßt wer¬
den, daß Sir John Simon und Eden Berlin
verlassen, mehr denn je davon überzeugt, daß
sie Recht hatten mit ihrem Wunsch, dorthin
zu gehen.

Wie Reuter ergänzend berichtet, seien im
Verlauf der englisch-deutschen Besprechungen
Abweichungen in der Auffassung offenbar ge¬
worden; doch gerade aus dem Grunde seien.

London, 26. März.
Ward Price  meldet der „Daily Mail"

u. a. aus Berlin : Nach ihrer ersten, etwa sieben-
Kündigen Besprechung mit Herrn Hitler,
dem Freiherrn v. Neurath  und Herrn von
Ribbentrop  seien sich die britischen Mini-
Per über eine Sache klar gewesen, nämlich, das
sie sehr gur daran getan hätten
nachBerlrnzukommen  und mit Hitlei
persönlich zu sprechen. Auf beiden Sei¬
ten sei verschiedentlich eine sehi
deutliche Sprache gebraucht wor¬
den , wenn auch zugleich größte
Herzlichkeit bestanden habe.

Ueber den Inhalt des Meinungsaustausche?
glaubt der Korrespondent folgendes berichten zu
können: Simon habe damit begonnen, Hitle,
die Stimmung der englischen öffentlichen Mei-

wft nmn erkläre , direkte Verhandlungen
wünschenswert , um solche Abweichungen aus¬
zuklären.

Die Besuche Edens in Moskau und War¬
schau würden unter demselben Gesichtswinkel
angesehen, wie der Berliner Besuch, nämlich
als Besuche zu Jnformationszwecken . Matt
sei nicht der Ansicht, daß die Dinge bezüglich
der europäischen Lage vor der Konferenz von
Stresa feste Form annehmen könnten.

Die amtlicheil deutschen Kreise seien von
dem Berliner Besuch ebenso befriedigt wie die
britischen Kreise.

Eben nach Moskau abgereist
Berlin , 27. März . LordsiegelbewahrerEden

ist Dienstag 23.35 Uhr mit dem fahrplan¬
mäßigen l) ,Zug vom Bahnhof Friedvichstraße
nach Moskau abgereist. Von deutscher Seite
hatten sich zu seiner Verabschiedung auf dem
Bahnhof Staatssekretär v. Bülow. Ministe¬
rialdirektor Dyckhoff, der Chef des Protokolls
Graf Bassewitz und Ministerialdirektor Ritter
eingefunden. Ferner sah man mehrere Mit¬
glieder der englischen Botschaft, an der Spitze
Botschaftsrat Newton.

nung gegenüber Deutschland zü schildern. Er
habe gesagt, sie sei enttäuscht und unbehaglich
geworden. Das britische Volk sei zwar von
gutem Willen gegenüber dem deutschen Volke
beseelt, aber es sei überrascht und mißtrauisch
eworden durch die plötzlich aufeinander folgert¬
en Ankündigungen hinsichtlich der Bildung

einer Luftstreitmacht und eines großen Land¬
heeres. Simon habe auch erklärt, wenn ein
mächtiges Volk wie das deutsche einen ganz
willkürlichen politischen Kurs wähle, könnten
sicy ernste internationale Verwicklungen er¬
geben. Er wünsche deshalb, die Möglichkeiten
der Schaffung eines kollektiven Sicherheits¬
systems zu prüfen. Wenn Deutschland weiter¬
hin unabhängig seine eigenen Ziele zu erreichen
suche, dann könnten Frankreich und Groß¬
britannien, so gerechtfertigt die erwähnten Ziele

Fortsetzung Seite 4.

Ein Aaburteil des litauischen
Kriegsgerichts

Vier MemeNSnder zum Tod oerurteitt — Insgesamt 289 Jahre Zuchthaus

tp. Kowno,  26 . März.
Ein einziger Schrei der Empörung geht

durch das ganze deutsche Volk diesseits und
jenseits der Reichsgrenzen, durch die ganze
gesittete Welt . Das litauische Kriegsgericht
in Kowno, das seit Monaten gegen 126 an-
geklagte Memelländer verhandelte, hat ein
Schreckensurteil gefällt, wie es die Geschichte
noch nicht oft, in diesem Ausmaß noch nie¬
mals zu verzeichnen gehabt hatte:

Um 10 Uhr vormittags verkündete der Vor¬
sitzende des Kriegsgerichtes, daß Emil Voll,
Walter Prietz,  Heinrich Wannagat  und
Emil Lepa  zum Tode, Johann und Ernst
Wallat  zu lebenslänglichem Zuchthaus,
der Führer der Sozialistischen Volksgemein¬
schaft, Dr . Neu mann , und Bertuleit,
zu je 12 Jahren Zuchthaus, Kwauka,  Ernst
Nademacher . Brokoph , Riegel,
Haak , Grau , Lappiens und Schesch-
kewitz  zu je 10 Jahren Zuchthaus, der
Führer de« christlich-sozialistischen Volks¬
gemeinschaft, Freiherr von Saß,  Baron
Ropp , Rehberg , Gronenberg  und
elf andere Angeklagte zu je 8 Jahren Zucht¬
haus , die übrigen Angeklagten — ausgenom¬
men einige, die nur durch Ramensverwechslun-
gen aus die Anklagebank gekommen waren
und einige junge Leute von 16 und 17 Jah¬
ren, die sreigesprochen wurden — zu
18 Monaten bis 6 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt  find.

Rur die beiden Spitzel und Kronzeugen der
«nklagebehörde, Molinnus und Kub.
butat,  erhielten 1»/, Jahre Zuchthaus, die
in Gefängnisstrafen umgewandelt wurden,
wozu das Gericht noch ankündigte, daß es
für diese beiden Gnadengesuche
beim Staatspräsidenten  einbrin-
gen werde.

Ein riesiges Militär - und Polizeiaufgebot
im und vor dem Gerichtsgebäudesicherte die
Aufrechterhaltung der Ruhe bei der Urteils¬
verkündung. Sobald sich Menschengruppen
vor dem Gebäude ansammelten, wurden sie
sofort auseinandergetrieben. Diplomaten¬
loge und Pressetribüne waren übersüllt.

Das entsetzliche Urteil wurde von den An¬
geklagten ganz ruhig ausgenommen. Nicht
ruhig aufnehmen aber kann es Deutschland,
das ganze deutsche Volk, die ganze gesittete
Welt. Wie der Prozeßverlauf erwiesen hat.
sind den Angeklagten die ungeheuer-
kicksten Geständnisse m,t unge-
heuerlich st en Mitteln , die der
mittelalterlichen  Folt,er in

nichts nach stehen , erpreßl wor¬
den.  Dieser Beweis niederträchtigsten litau¬
ischen Terrors war aber auch der ein¬
zige.  der im Prozeß erbracht werden
konnte. Alle Anklagepunktesind — nicht nur
formaljuristisch — kläglichzusammen-
gebrochen.  Nicht der Schatten einer ge¬
setzwidrigen Handlung konnte den Angeklag¬
ten nachgewiesen werden. Sie haben nur in
dem vom Memelstatut gesetzten Rahmen —
das von den Großmächten gar a n-
tiert  ist — ihrer engsten Heimat dienen
wollen.

Wenn die Großmächte nicht die Schuld
auf sich laden wollen , neue Märtyrer deut¬
schen Grenzvolkes zu schaffen— dann muffen
>ie energisch und vor allem sofort
eingreisen,  um die Gewalthaber
Litauens mit allem Nachdruck daran zu er¬
innern, daß das Europa des 20. Jahrhun¬
derts es nicht duldet, daß ein größenwahn¬
sinniger Zwergstaat allem Rechtsempfinden
ins Gesicht schlägt und in die Methoden
asiatischer Despoten der Vergangenheit zu-
rückfällt!

Sstpreutzen ist empört
Königsberg, 27. März . Nachdem durch di«

Dienstag -Abendzeitungen das Kownoer Blut¬
urteil in Fabriken und Büros , in Geschäften
und Privathänsern allgemein bekannt gewor¬
den war, bemächtigte sich der Königsberger
Bevölkerung eine ungeheure Erregung . Die
Menschen verließen, sobald es angängig ivar,
ihre Arbeitsstätten, nicht aber um, wie ge¬
wöhnlich, nach Hause zu eilen. Ein Gedanke
beseelte sie alle, - er Gedanke an die unglück¬
lichen deutschen Brüder , die in Koivno in
den Gefängnissen schmachten, die die Opfer
einer Gewaltherrschaft und einer Justizkomö¬
die ohne gleichen geworden sind. So kam es,
daß sich bald in allen Stadtgegvnden spontan
immer größere Menschenmaffen sammelten
und sich in großen Demonstrationsziigen
durch die Straßen bewegten. Immer wieder
hörte nmn aus den Zügen erregte Ruft wie:
„Meder mit der litauischen Schandjustiz! ,
„Was tut der Völkerbund?", „WaS machen
die Signatarmächte?", „Mr fordern Gerech¬
tigkeit für unsere deutschen Brüder in
Memell" Zu Zwischenfällenist es nicht ge¬
kommen, da die Demonstranten den Anovd-

Englische un- französische Stimmen
Ward Price über die Aussprache Hitler —Sima«
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Aus dem Heimatgebiet MI .RSDAP-MAWn I
Voraussichtliche Witterung für Donners¬

tag und Freitag: Vielfach heiteres und vor¬
wiegend trockenes Wetter.

Hauptversammlung der
Verbrauchergenosseuschast

Neuenbürg, 25. März.
Der Bezirkskonsumvereii: Neuenbürg hielt

am vergangenen Sonntag seine jährliche
Hauptversammlung ab. Ihr wird von den
Mitgliedern immer sehr großes Interesse
entgegengebracht, denn die Turnhalle war bis
auf den letzten Platz besetzt. Die Versamm¬
lung wurde von dem Auffichtsratsvorsitzen¬
den Saile eröffnet. Geschäftsführer Ah mar
gab dann Len Geschäfts- »«nid Kas¬
senbericht,  wobei er ansführte , daß das
verflossene Geschäftsjahr in wirtschaftlicher
Hinsicht eine gewisse Beruhigung für die
Verbrauchergenossenschaften gebracht habe.
Die Unsicherheit über ihr ferneres Schicksal
sei durch den Erlaß des Stellvertreters des
Führers , Rcichsminisicr Rudolf Heß, endgül¬
tig beseitigt worden. In diesem Erlaß sei
klar und eindeutig festgelegt, daß die Ver¬
brauchergenossenschaften in friedlichem Wett¬
bewerb neben dmn Einzelhandel einhergehen
sollen. Es werde nun unsere Aufgabe sein,
in diesem Sinn unser Geschäft zu führen,
denn di« nationalsozialistische Wirtschafts¬
führung verlangt mit Recht, daß der Wett¬
bewerb in der wirtschaftlichen Leistungs¬
fähigkeit sich vor den Augen derer vollzieht,
die es angeht, nämlich der Verbraucher. Die
deutsche Verbrauchergcnossenschaftsbcwrgung
Wolle dem schaffende!: Volksgenossen helfen
zu einer gesunden Lebenshaltung. In voller
Erkenntnis dieser großen Aufgabe werde die
Führung unserer Genossenschaft auch weiter¬
hin in uneigennütziger Weise sich für das
Wohl ihrer Mitglieder einsetzen.

lieber das Ergebiris des abgelaufencn
Geschäftsjahres könne mit Befriedigung ein
guter Abschluß berichtet werden, neben der
Rückvergütung konnten auch noch nennens¬
werte Abschreibungen vorgenommen werben.
Die Jahresbilanz wurde der Versammlung
vorgelesen und in allen Einzelheiten erläu¬
tert . Der Vorhandeire Reinertrag  wurde
durch einstimmigen Beschluß dem Reserve¬
fonds-zu gewiesen. Die Entlastung von Vor¬
stand und Au Whrsrnt  -rvsstgte-evenfaLs- ein¬
stimmig.

Durch Statutenänderung wurde tz 1 und 4t
dahingehend geändert, daß der Name „Bc-
zirkskonsumvereinNeuenbürg" fernerhin in
.AZerbrauchergenossenschaft Neuenbürg e. G.
m. b. H." umgeändert wird. Auf Vorschlag
der Verwaltung wurden die Herren Wilhelm
Bertsch und Fritz Henßler (Leide Neuenbürg)
neu in die Verwaltung ausgenommen. Worte
des Dankes richtete der Auffichtsratsvor«
fitzende an das ausscheidende Aufstchtsrats-
nritglred Otto Stahl -Engelsbrand , der dem¬
nächst seinen Wohnort wechseln wird. Auch
der Geschäftsführung wurde für ihre auf¬
opfernde Tätigkeit besonderer Dank gezollt.
Mit einem Appell an die Mitglieder zu wei¬
teren: treuem Zusammenhalt schloß der Vor¬
sitzende die Versammlung mit einem drei¬
fachen „Siegheil". '

In der Konfirmandenliste soll es richtig
heißen: Gerhard Krauß (statt Krause).

Zainen, 25. März . Am letzter: Samstag
den 23. März hielt der Turnverein
Zainen  im Schulsaal in Maisenbach einen
öffentlichen Turnabend zu Gunsten des Win¬
terhilfswerks ab. Vereinsleiter Nothackcr
eröffnet« die Veranstaltung mit einer An¬
sprache, in der er betonte, daß gerade die
Deutsche Tnrnerschaft und auch unser Verein
Mithelfer: wolle, die Not in . unserem Volke
zu lindern . Nun kamen die turnerischen
Vorführungen : Barrenübnngcn , Freiübun¬
gen und Bodcnvhramidcn, die alle sehr gut
gefielen. Da zeigte sich, daß gerade das Tur¬
nen geeignet ist, der: Körper zu stählen. Der
heitere Teil, der nun folgte, erfreute die
Zuschauer und der Turnabend hatte so einen
gemütlichen Ausklang. Die einlanfcnden
Spenden waren zufriedenstellend. Der Turn-
abcird hat seine zwei Zwecke erfüllt : 1. Die
Not der Armer: zu lindern ; 2. auf die große
Bedeutung des deutschen Turnsports hinzu-
weisen. Anschließend fand noch die feierliche
Verteilung der Ehrenkreuze an einige ver¬
diente Frontkämpfer statt. ? .

Pforzheim. In der vergangene!: Woche
wurde laut polizeilichem Verkehrsbericht wie¬
der eine Anzahl von Straßenbeuutzern ver¬
warnt bzw. angezeigt, und zwar 61 Personen,
zumeist Kraftwagenführer, Kraftradfahrer
und Radfahrer z:w Anzeige gebracht, 110
Personen gebührenpflichtig verwarnt , 340
Personen mündlich verwarnt und belehrt.
92 Kraftwagensührer und 18 Hand Wagenfüh¬
rer mutzten ihre mit vorschriftsmäßigenRück¬
strahlern versehenen Gefährte bei der Polizei
vorführen.

Pforzheim. Auf einem Schiffschaukelplatz
beim Brötzinger Rathause entstand eine
Schlägerei, bä der einige junge Burschen
den Inhaber der Schaukel mit Latten bear¬
beiteten.

Calw. In der Nacht von Sonntag auf
Montag wurden die neugepflanzte:: Bäume
an der Hiudenburgstraße von frevelhaften
Buben durch Messerschnittebeschädigt; schon
im vorigen Herbst wurden einige Stämm-
chen abgeknickt. Die gemeine Tat wird all¬
seitig verurteilt.

Herrenberg. Am Sonntag abend ver¬
brannte hier ein „Hanomag" auf offener
Straße , kurz nachdem er Brennstoff einge¬
nommen hatte. Der höchst erschrockene Fahrer
konnte sich noch retten, doch der Wagen
mußte seinem Schicksal überlassen werden.

Stuttgarter Amtl. Großmarkt für Getreide und
Futtermittel

Die Nachfrage nach Brotgetreide war in der
vergangenen Woche recht gering. Auch das
Mehlgeschäft verlief ruhig. Der Braugersten»
markt zeigte keine Belebung. Lediglich Futter¬
getreide und Futtermittel sind gefragt. Es
notierten je 100 Kilo: württ . Merzen durch-
schnittl. Beschaffenheit 76/77 Kilo W XII Er-
zeugerfestpreis 20.70, W XV 21, Roggen durch,
schnitt!. Beschaffenheit 71/73 Kilo R XV 17.20,
Hafer durchschn, Beschaffenheit 48/49 Ailp H

X116.20. H XIV 16.70, für Weißhafer 70 Pfg.
mehr, Wiesenheu neu 9—10, Kleeheu neu 10
brs 11, drahtgepreßtes Stroh 4.80—5 RM.;
Mehlnotierung im Gebiet des Getreidewirt,
schaftsverband Württ.: Weizenmehl Basis-Type
790, Inland März-Preis W XII 27.60, W XV
27.95, Roggenmehl Type 997 24.10; Mühlen-
nacherzeuanisse: Weizen-Nachmehl 17. Weizen-
Futtermehl 12.50, WeizenkleieW XII 10.35,
W XV 10.50, WeizenvollkleieW XU 10.85,
W XV 11, Roggenvollkleie 10.32 RM. Für alle
Geschäfte sind die Bedingungen der Wirtschaft!.
Vereinigung der Roggen- und Weizenmühlen
bezw. der Reichsmuhlenschlußscheinmaß¬
gebend.

Pforzheimcr Wochenmarkt. Rosenkohl 30
bis 35, Blumenkohl 30—35, Winterkohl 12 bis
15, Weißkohl 10- 12, Rotkohl 20- 25, Wir¬
singkohl 15—25, Spinat 25—35, Schwarzwur¬
zeln 25—30, Gelbe Rüben 10—15, Rote Rü¬
ben 10—12, Weiße Rüben 6—8, Bodenkohl¬
rabi 8—10, Radieschen und Eiszapfen (Bund)
12- 15, Lauch (Stock) 5- 7, Feldsalat ( 'X Pfd .)
15—A, Gartenkressen ()4 Pfd .) 15—20, Brun-
nenkvesse(14 Pfd .) 20, Lattichsalat (/ . Pfd .)
25—30, Meerrettich (Stück) 10—30, Kartof¬
feln 5—6, Selleriewurzeln (Stück) 10—30,
frische Eier 10—11, sonstige Eier 8—9, Zwie¬
beln 12- 15, Kabliau 30- 5». Schellfisch 30
Sis 60, Aepsel 20- 30, Birnen 2V Pfg.

Wettere Beitrags senkung
-er SrtSlrankenkatte Neuenbürg

Der Beirat der Allg. Ortskvankenkasse
Neuenbürg trat am 20. März 1995 zu seiner
ersten Sitzung zusammen. Zur Beratung
stand der Geschäftsbericht für das Jahr 1964.
Erfreulicherweiseist festzustellen, daß trotz der
noch immer sehr schlechten Wirtschaftslage
gegenüber dem Jahr 1933 eine wenn auch
bescheidene Besserung der Finan¬
zen  der Allg. Ortskrankenkasse Neuenbürg
zu verzeichnen ist. Trotz >der auf 1. Mai 1934
erfolgten Beitvagssenkung und der Einfüh¬
rung von wesentlichen Mehrleistungen war
ein Angriff der Reserven nicht nötig.

Me Entwicklung unserer Finanzen leidet
immer nur zu stark unter der Werbetätigkeit
der Ersatzkassen. Leider bedenken die zu Er-
sok kcssen übeegrlvetenen Nolksaenollen nicht,
daßVsie erstensihrGeld in einHässa ^Llßer --.
halb des Bezirks bezahlen und zweitens, daß
sie ihren Arbeitskameraden dadurch beträcht¬
lich schaden. Es sollte allmählich soviel Ver¬
ständnis aufgebracht werden, daß alle Arbei¬
ter der Stirn , und der Faust in unserem
Notftandsbezirk zusammenstehenmüssen, um
die Not gemeinsam zu tragen . Die Flucht in
eine Ersatzkasse, nur um einige Groschen zu
sparen, zeigt wirklich wenig Verständnis für
wahre Volksgemeinschaft. Der Leiter und der
Beirat der Allg. Ortskvankenkasse Neuenbürg
hoffen aber zuversichtlich, daß recht bald trotz
mancher Voreingenommenheit der Kasse
gegenüber, die in Ersatzkassen abgewanderten
Mitglieder wieder zurückkehren.

In Anbetracht der günstigen Vermögens¬
lage der Kasse wurde, vorbehältlich der Ge¬
nehmigung des Oberverflcherungsamts, der

Beitragssatz von «,25 d. H. auf 5,9« v. H.
gesenkt.

Damit wurden die Beiträge binnen Jahres¬
frist um über 50 000.— RM . gesenkt. Mt
dieser Beitragssenkung, die bereits am 1.
Mai 1935  in Kraft treten soll, hofft die
Krankenkasse auch ihrerseits dazu beantragen,
die Ansiedlnng von Industrie zu erleichtern.

Die Beitragssenkung soll vorerst ein Jahr
gelten. Es wird nun aber auch von allen an
der Ortskvankenkasse Beteiligten erwartet,
daß jede Kassenausnützungunterbunden wird.
Die Ansicht, daß immer urrd immer wieder
die einbezahlten Beiträge oder noch mehr
ungerecht herausgeholt werden müssen, muß
verschwinden. Die Krankenkasse ist die Spar¬
kasse der Versicherten, sie ist für Notfälle La,
nimm sie deshalb nicht mutwillig in Anspruch.

Dem Geschäftsbericht ist noch weiter zu
entnehmen, daß die Allg. Ortskrankenkasse
Neuenbürg neben einem eigenen Verwal¬
tungsgebäude und 1s-Anteil an dem Erho¬
lungsheim Korbmattfelsenhof ii: Baden-
Baden noch einen guten Reservefond besitzt.
Das Erholungsheim, Las am 1. Januar 1935
in die-Verwalrung der Landesverficherungs-
anstalt überging, hat im Jahr 1934, einen
Ueberschuß von ca. 5000.— RM . abgeworfen.
Während andere Kassen und hauptsächlich
Ersatzkassen für Erholungsfürsorge kaum
etwas ausgeben, hat die Allg. Ortskranken¬
kasse Neuenbürg eine große Zahl von Mit¬
gliedern nach dem schönen Baden-Baden zur
Erholung geschickt. Im übrigen wurden von
den 490 000.— RM . Beitragseinnahmen wie¬
der 430 000.— RM . in Form von Leistungen
für Krankenhilfe ausgegeben. Me Verival-
tungskosten betragen nur ca. 12 Prozent der
Gesamtausgaben.

Me auf 1. IM 1935 freiwerdenden Laden-
räume im Kassengebäude ivevden vorbehalt¬
lich der Genehmigung durch das Reichsver¬
sicherungsamt an die Deutsche Arbeitsfront
nach entsprechendem zweckmäßigen: Umbau
vermietet. Nachdem noch einige die Oeffent-
lichkeit nicht interessierende Gegenstände be¬
handelt wurden, schloß der Vorsitzende die
erste Beiratsfitzung der Allg. Ortskrankenkasse
Neuenbürg in der Hoffnung, daß hauptsäch¬
lich die Bsitragssenkung von allen Beteiligten
durch entsprechende Einstellung gewürdigt
wird. /iOK-

In Vaihingen  a . F. wurde in der Haupt»
straße ein viereinhalb Jahre altes Mädchen beim
Ueberqueren der Straße von einem Auto angefah-
rcn und erheblich verletzt.

*
In : Alter von 66 Jahren ist in Reutlingen

der Ehrenvbermeister der Müllerinnung Albert
Keim  nach längerem Leiden gestorben,

*
Der Bücherrevisor Josef Schnitzer von Geis,

lingen  a . St. wurde auf Grund eingeleiteter
Fahndungsmaßnahmen in Schutzhaft genommen.

In Murrhardt schlug der Blitz in das
Schulhausin  Murrhärle. Der Blitz fuhr glück,
licherweise an der Antenne und dem Blitzableiter
hcrulM, so daß Hauptlehrer Holzhauer  und
seine Familie mit dem Schrecken davonkamen.

Rördlingen, 26. März. Als am letzten
Sonntag morgen der städtische Arbeiter
Johann Brechenmacher  zur Stadt ging,
entdeckte er Ecke Adam- und Mösfinger Straße
im Straßengraben ein herrenloses Rad mit
Rucksack und einem Mantel . Er brachte das
Rad zur Polizeiwache, wo man in dem Ruck¬
sacke:ne Tasche fand mit einer Salamiwurst,
einem halben Dutzend Saitenwürstchen und
3500 NM . in Silbergeld . Da sich
Lohnlisten  dabei fanden, konnte man den
Verlierer bald feststellen. Dieser sollte näm¬
lich die Summe nach dem unteren Ries brin¬
gen, geriet aber an eine Starkbierquelle und
landete schließlich im Straßengraben.

Schwaigern, OA. Brackenheim, 26. März.
(Das Arrest lokal in Brand ge¬
steckt .) Ein hiesiger junger Mann , der
wegen sinnloser Betrunkenheit vom Schutz¬
mann im Arrestlokal festgesetzt werden mußte,
setzte beim Versuch, sich eine Zigarette an¬
zuzünden, den Strohsack seiner Bettstelle i n
Brand.  Auf die Hilferufe wurde die Feuer¬
wehr alarmiert , die den Unvorsichtigen knapp
vor dem Tode des Erstickens retten und den
Brand in der Zelle löschen konnte. Nur dem
Umstand, daß die Arrestzelle im neuen Rat¬
haus massiv gebaut ist, ist es zu verdanken,
daß eine Katastrophe größeren
Ausmaßes  vermieden blieb.

Göppingen, 26. März. (Unwetter¬
schaden .) Das am Sonntag nachmittag
über die hiesige Gegend niedergegangene
Unwetter  hat beträchtlichen Schaden an¬
gerichtet. So hat der Sturm auf der Strecke
nach Jebenhausen  einen an der Straße
stehenden elektrischen Leitungsmasten um¬
gerissen und über die Fahrbahn gelegt. Glück,
licherweise war der Verkehr infolge des
schlechten Wetters um die Zeit des Unfalls
gerade ruhig. Zu gleicher Zeit spielte die
tobende Windsbraut den Dächern der Stadt
Eislingen ganz übel mit. In eine Reihe von
Gebäuden wurden große Löcher gerissen und
die Dachziegel auf die Straße geschleudert.
Da auch starke Regengüsse niedergingen, so
ist der an und im Innern der Häuser an¬
gerichtete Schaden zum Teil recht erheblich.

Auf das den Ortsgruppen und selbstän¬
digen Stützpunkten vom Gaugericht der
NSDAP Angegangene Rundschreiben Folge
3/35 Bert . 0 . Verweisei: wir ganz besonders.

Kreisleitung.
Die den Ortsgruppe !: und selbständige!:

Stützpunkten von der Kreisleitung zugegau-
genen Organisationsbücher der DAF sind wie
folgt zu verteilen: Ortsgrnppcnleitcr , Orga¬
nisationsleiter, Schulungsleiter, Kasscnleiter,
Zellenleiter. Weiter ist mit dem Verkauf der
Schulungsbriese sofort zu beginnen und der
Rechnungsbetrag umgehend auf daS Konto
der Kreis lasse zu überweisen. Termin 1. 4. 35.

Kreisleitung.
OG. Schömberg. Für die Zellen von

Schömberg, Oberlengenhardt und Schwar¬
zenberg findet Donnerstag den 28. März,
abends 8.30 Uhr, im „Löwensaal" ein öffent¬
licher Versammlungsabend statt. Teilnahme
für Mitglieder der NSDAP u. ihrer Gliede¬
rungen Pflicht. OG.-Lcitcr.

SV

Ortswalter der DAF. Betrifft : V« -
tra «e«sratswahlen 1935. Unter Bezugnahme
auf das Rundschreiben Abtlg. (? ) 21/1935 der
Gauwaltung wird Folgendes angeordnet:

Jeder Ortswalter hat sofort die Mitglieder
der Ortswahlleitungen einzusetzen und die
Meldung in doppelter Ausfertigung an die
Kreiswahlleitung sofort einzusenden. Ich
muß darauf aufmerksam machen, daß Betriebe
mit über 150 GefolgschaftsmitglieLern beson¬
dere Wahlleitungen erhalten müssen. Die
Anschrist der Kreiswahlleitung ist: Kreis-
wahlleitung (Kreisgeschaftsführung der
DAF ) Neuenbürg, Tnrnstraße 37. Telefon
Nr . 333. ,

Me Ortswalter sind für d:e genaueste
Durchführung des erwähnten Rundschreibens
verantwortlich. Bei Zweiselsfällen ist bei der
Kreiswaylleitung anzurufen.

Buck, stellvertr. Kreiswahlletter.
NS -Hago, Fachgruppe; Gaststätte». In

Freudenstadt findet die letzte Prüfung für
alle weiblichen Bedienungen der Kreisbermche
der BBÄ . Wfldbad. Freuüenstadt und Rott¬
weil am Mittwoch den 3. April im Hotel
„Württemberg« Hof" statt. Anfragen und
Anträge find zu Achten an das DBA. Freu-
.denüM , Schlageterstraße Nr . 8.

TerminveranLeMMN dürfen laut An¬
ordnung des MBA . Berlin keine mehr statr-
finden. Der Beztrkswalter.

Deutsche Arbeitsfront . Rechtsberatung für
Arbeitnehmer. Die Sprechstunde findet am.
Donnerstag den 26. März 1935, nachmittags
von 15—17 Uhr in Neuenbürg,  Turn¬
straße 37, und in Wildbad  am Freitag
den 29. März 1935, vormittags von 10—12
Uhr, im Rathaus (Trauzimmer) statt.

Kreiswalter der RSBO und DAF-

kukdatt
Sehr wichtig ivaren die Begegnungen, in

der Kreisklaffe 2.
Hier ging es um den zweiten Platz. Die

Resultate : Conweiler — Gräsenhausen 1:2,
Enzklösterle — Engelsbrand (Enzllösterle
verzichtet), Feldrennach — Neusatz 1:0 (ab¬
gebrochen) und Waldrennach — Langenalb
5:0. Recht unglücklich verlor Conweiler,
Enzllösterle hat darum gebeten, von der
weltereu Austragung von Pflichtspiclen
entbunden zu werden, sodaß die noch aus¬
stehenden Spiele für den jeweiligen Gegner
als gewonnei: gelte!:. Beim Spiel Feldrcn-
nach — Neusatz passierte ein bedauerlicher
Unglücksfall, Äide Parteien einigten sich
dann, das Spiel nicht weiter sortzusctzen.
Neusatz verzichtete auf die Punkte. — Wald-
rennach kam, trotz Ersatz, gegen seinen Gatt
zu einem 5:0-Erfolg. — Ein Spiel (Ncniatz
— Sprollenhaus ) ist für Sprollenhaus ohne
Torzahl als gewonnen gewertet, La bei 3t.
ein Spieler ohne Spiclberechtiguug mitge-
spielt hat. Das Spiel Wald re»nach — En
gelsbrand wurde wieder entwertet und :st
neu angesetzt worden. Das Spiel Langen¬
alb — Gräsenhausen gilt als für Gr . ge¬
wonnen. Nach all dieser: Aenderungei: hat
die Tabelle folgendes Aussehen

Krxisklaffc2
-

Engelsbraitti 19 18 1 0 11ö:9
Gräfenhaufei: 19 14 2 3 61:31 30:ü
Waldreimach 17 11 2 4 63:27 24:10
Conweiler 19 11 2 6 46:30 24:11
Feldrennach 20 11 2 7 52:22 21:16
Höfen 18 8 4 6 43:41 20:16
Sprollenhaus 19 6 3 10 33:58 15:23
Langenalb 19 6 2 11 25:49 14:24
Neusatz 19 5 1 13 25:77 11:27
Rotensol 19 3 0 16 23:59 6:32
Enzklösterle 20 1 1 18 14:97 3:37

VfB. Conweiler — TV. Gräfenhause»
1:2 («:«)

Bei sehr schlechten Platzverhältmssen ist
es immer schwer, eure Nachschau zu schreiben.
So wäre es verfehlt, einer der beiden Mann¬
schaften die bessere Leistung zuzugestehen.
Eines hatte Gräsenhausen seinen Gastgebern
voraus, den freien Abschlag. Conweiler per-



suchte es immer Mieder mit flachem Spiet»
was bei dem nassen , schweren Boden von
Nachteil war . Der Halbzeitstand entspricht
den Leistungen , den Tormöglichkeiten entspre¬
chend hätte Conweiler im Vorteil sein können.
Im Anschluß an einen SchR .-Bnll erzielte
Gräfeuhausen das eine und durch Eigentor
das andere , siegbringende Tor . Conweiler
verwandelte einen Freistoß (Verteidiger !), da¬
mit ist auch gesagt , daß der Sturm nicht
durchschlagskräftig genug ivar ; besonders die
rechte Seite siel in der Hinsicht unangenehm
auf . Auch in der zweiten Hälfte hätte Con-
>veiler Tore erzielen können , denn nach dem
1 :1-Ausgleich sah es für Gräfenhansen gar
bedenklich aus , nachdem aber diese Drang¬
periode für C . nichts eingebracht hatte , be¬
kam Gräfenhansen wieder Oberwasser , ging
in Führung und verließ als glücklicher Sie¬
ger den Platz . — Die Freude über den Er¬
folg war groß , mit Gr . freuen sich bestimmt
noch viele andere — wieder hat C . gezeigt,
daß es mit Anstand zu verlieren weiß , das
ist letzten Endes nämlich viel schiverer , als
wie das Gewinnen , und mancher Verein hat
sich in der Beziehung an die Brust zri schla¬
gen . — Das Vorspiel endete 4 :0 für Con¬
weiler.

Vers nstaltun Z8 -Xa1enäer
Mittwoch den 27. März

Pforzh . Schauspielhaus: „Lauzelot"
und „Der zerbrochene Krug " 8 Uhr.

Ufa: „Ich sehne mich nach dir ".
Lili: „Der bunte Schleier " (Garbo ) .
Kali: „Rosen aus dem Süden ".

Fortsetzung von Seite 2.
auch Sem Deutschen Volke erscheinen mögen ) sich
in einem Dilemma befinden . Sie würden dann
zu wählen haben zwischen einer Politik der
Uebereinstimmung mit Deutschland und einer
Politik der Uebereinstimmungmit den anderen
Festland -Mächten , die an die Möglichkeit glaub¬
ten, daK sie eines Tages von Deutschland in

eine gesährliche Lag« gebracht werden könnten.
Simon habe gesagt:

Wir sind nach Berlin gekommen , um aus¬
findig zu machen , ob diese beiden Möglich¬
keiten sich nicht verschmelzen lassen , und ob
es nicht möglich ist, ein wissenschaftliches
System der Vereinbarung zu schaffen, an
dem Deutschland und die anderen Festland,

Slirttgsrlvr , «

Zugetrieben
Unverkauft

Ochsen
6
3

Bullen
84

7

Jungbullen Kühe
19

Färsen
89
4

Fresser Kälber
244

Schweine
646

Schafe

26 3 21 3 26 3. 21 3

»der

a) vollfleischige . ausgemästete
höchsten Schlachtwertes
1. jüngere.
2. ältere .

b) sonstige vollfleischige
s ) fleischige . .
äl gering genährte . . ,

Bullen
») jüngere , voll fleischige

höchsten Schlachtwerter
b) sonstige vollfleischige »c

auSgemästete
o> fleischig « . ,,,,,,,
äs gering genährte

Kühe
»s jüngere , vollsleischige

höchsten Schlachtwertes
bs sonstige vollfleischige »der

ausgemästete . . . . . . . . .
a> fleischige . . . . . .
ä ) gering genährte

Färsen  lKalbinnen)
a) vollfleischige , ausgemästete
bs vollfleischige.

32 - 35

36 38 35

33 - 36 32

33 — 36

27 — 32
20 — 25
15 - 18

39 - 42 39-
35 — 38 35-

-38

-34

Färsen (Kalbinnen)
o) fleischige . .
äs gering genährte ,,,,,,,

Fresser
mäßig genährte « Jungvieh .

Kälber
as beste Mast , und Saugkälber
b) mittlere Mast - u. Saugkälber
<-> geringe Saugkälber . . . ,.
äs geringe Kälber

welne
ettschlveine über 309 Pfd.

Lebendgewicht .
b) vollsleischige von etwa

249 — 306 Pfd . Lebendgelvicht
o) vollsleischige von etwa

299 —240 Pfd . Lebendgewicht
ä) vollsleischige von etwa

160 —299 Pfd . Lebendgewicht
ss fleischrge von

120 — 169 Pfd . Lebendgewicht
k) unter 129 Pfd . Lebendgeivicht

«1 Sauen I. seit« . . . . . . . .
2. ander«

51 - 5«
45 - 60
39 - 44
82 - 37

50

47—50

46- 50

46 - 49

40 - 43
36 - 39

52 —55
46 - 50
40 - 45

48- 49

48—50

47—49l
>

46 - 48

Zürz-it ist Pr-Olislk Nr. 2 gültig Oä . ll . ZS: ZWO. Marktverkauf : Großvieh belebt ; Kälber langsam ; Schweine langsam.

Mächte teilhaben . Er habe darauf Hingewi - ,
sen. daß er persönlich nach dem Vorgefal-
lenen einige Entschlossenheit habe zeigen
müssen , um nach Berlin gehen zu können.
Er habe es getan , weil er geglaubt habe,
daß dieser Besuch der Sache des Friedens
dienen werde . Die britische Negierung suche
sich nicht ihrer Verantwortlichkeiten zu ent¬
ziehen . Sie werde aber das britische Volk
davon überzeugen müssen , daß sie den rich¬
tigen Weg gewählt habe . Um eine Festlegung
dieses Kurses bei voller Kenntnis der Tat.
sachen zu ermöcstichen , suche er Informatio¬
nen aus erster Hand über Deutschlands An¬
sichten und Absichten zu erhalten.

Französisches UadLhaaen
Lie veuljch euglijcheu Besprechungen in

.wrlin stehen im Vordergrund der Betrach¬
tungen der Pariser Blätter , die nicht ohne
Gehässigkeiten die verschiedensten Mutmaßun¬
gen über den angeblichen Inhalt der Bespre¬
chungen zwischen dem Reichskanzler . Si>
John Simon und Eden anstellen . ' " ' >

Das , was im Gange sei, könne Frankreich
seine Bündnisse und seine Freundschaften
kosten. Der Chef einer Verbündeten Regie¬
rung habe in Paris bereits zu verstehen
gegeben , daß es ihm schwer fallen würde,
einen außenpolitischen Kurswechsel zu ver¬
meiden . wenn Frankreich immer wieder ver¬
sage.

.Le Jour" »ersteigt sich zu der Behaup¬
tung , Deutschland wolle England bestimmen,
mit ihm gemeinsame Sache zu machen und-
zu zweien über Frankreich herzufallen . ( !)
Sir John Simon und Eden hätten gut
daran getan , sich die Reise nach Berlin zu
erlvaren.

Stadt Wildbad.

Sie Hundehalter
werden auf die Pflicht zur An - und Abmeldung ihrer Hunde
in der Zert vom 1.—15. April ds . Js . aufmerksam gemacht.
Näheres ist aus dem Anschlag am Rathaus ersichtlich.

Wildbad,  den 25. März 1935.
Bürgermeisteramt.

Bürgermeisteramt Birkenfeld.

Bekanntmachung
Ein Gang durch die Friedhofanlage zeigte , daß eine An¬

zahl Gräber vernachlässigt werden . Jnsbesimders trifft dies
auch für Grabdenkmäler zu . Die Beteiligten werden aufgefor-
dcrt . die Gräber , besonders die Grabeinfassungen und Grab¬
denkmäler bis spätestens 15. Avril isus v-WV- e Insin,w zu
setzen. Nach diesen vorhandene verwahrloste
'MMWftMWWWMMWvkn' MvMvnet , nicht mehr standsichere Grab¬
denkmäler entfernt.

Birken selb,  den 25. März 1935.
Bürgermeisteramt : Dr . Steimke , AV.

Neuenbürg.

Ätlstz-Mr und GeineiuWfl§-Mciid
der Mkschule.

Die Volksschule hält am kommenden Freitag , abends 8 Uhr,
in der Turnhalle  ihre Entlaßfeier , die als GemeinMrfrs-
abend für alle Kreise unserer Stadt gedacht ist . Die Schüler
werden Vorführungen aus ihrem jugendlichen und ihrem
schulischen Erleben heraus geben.

Herzliche Einladung ergeht an alle.
Im Namen der Schule und ihrer Lehrer:

Rektor Häußler.

Musik-Benine.V. G RenenbSrg.
Samstag den 39. März , abends 8 )4 Uhr

LsnersI -Versammlung
im Vcreinslokal (Schumacher ).

Tagesordnung : Jahres - und Kassenbericht,
Neuwahl des 1. Vorsitzenden,
Verschiedenes.

In Anbetracht der Wichtigkeit bitte ich alle aktiven und vassiven
Mitglieder vollzählig zu erscheinen. Die Harmoniekapelle wird den
Abend durch Musik -Vorträge verschönen.

Der 1. Vorsitzende : Ernst Lindemann.

gimmerschützen-GeseUschast
Neuenbürg.

Am Mittwoch den 3. April , abends 8 Uhr , findet im Gast¬
haus zur „Eintracht"  die diesjährige

General-Versammlung
statt . Tagesordnung:

1. Neuwahl des Vorstandes.
2. Annahme der Einheitssatzungen.

Vollzähliges Erscheinen unbedingte Pflicht.
Der Vorstand.

Zwangs - Versteigerung.
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag den 28.
März 1935, nachmittags 17 Uhr,
in Schömberg:

1 Kredenz.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieherstellt
Wildbad.

B i r k e n f e l d.

Torsmull
Sprz. Kleingarteu-Mger

stets auf Lager.
«SoNlod Xüdlsr

Holz - und Kohlenhandlung,
Bahnhofstraße 8,

Telefon 4935 Amt Pforzheim.

W. Forstamt Neuenbürg.

Wieder-Verkauf»»»
Nadklhnl?-Klangt».

Aus Abt. 81 Eselsbach kommen
zum Wiederverkauf : Fi .-Bau-
stangen : 31 l., 4 II. Kl. (Nr . 1 bis
5 im Walde ). Angebote in Pro¬
zenten bis Samstag den 3V. März
1938, vorm. II Uhr, an das Forst-
a nt erbeten.

Unei «ksskoli » ein kür allemal:
Die Scbuks putrt man mit krelal

UrrLaL

MgüÜKM-
Mtok-ksIu'rSüer

lwü kMMer
IN la Juskllbrung
Vertretung:

LlllollM Kkimlö
Vlkllvllbiirg- lelkkM 377

AsresüLü-
8MeidiilS8Mlie

in dstonatsraten ?.u IW . 7.90. ^ n-
xedote uncl unverbincilicke Vor-
kükrung bereitwilligst ciurck
Nsttln Ssrtwgoo , llSkeo s . ü. L,

Oastliok r . „Ocksen ".

Neuenbürg , den 26. März 1935.

Unser lieber Vater und Großvater

SottkNk Nrsstel
Schreinermeister

ist heute nach kurzer Krankheit sanft entschlafen.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Geschwister Krastel.
Beerdigung : Donnerstag nachmittag 3 Uhr.

für ciis nur

«s« ur » « k « wsins
aus unseren Kellereien

Nattelaellsr ollen . lltr. - SS
Usltslaeltsr . I l .tr .- ? 1asclie - .70
oNrkkslmsr. k .. -.so
Ungalslnsr. -SS
Nvnlgsbaekisr. l „ „ -SS
prsinskslmsr kroasnblMI nat. 1 ,, -so
OdsrlngsNtsimsr. l „ 1.20

s 1S34sr VkaeNsnlisImsr 1Utr Llascke- SS s

U/siKv - sins
Msllrsmmsrsr. 1 Utr.- Llsscke 7S
SsudkeKslUsImsr. 1 .. „ 7S
8t . säsrtlnsr. l .. -so
NsellsnNslmsr. l -.so
k.i« dkrsusnmlkek > . k -.so
Nirlngsr , UslssrslUNlsr l .. - .SS
Naeksnkislmsr Sslgendsrg . I .. -SS
Seklov SSeksNislmsr . . . 1 -
Glsrslslnsr vomtsl . 1 » 1.20
k-rslnslislmvr osettslslropl . '/. .. 1.« )

s 1SS4sr Ssussnkslmsr 1 dir. Llascke SS j
Trsudsnsstt , entk . ZüLvvein . . . . 1 btr .- ? I. 4 . —

obne Olas , empleklen ciie

l5l selbstwck . Lckeka-llääen in Lkorrdeim u. Umgebung.

Calmbach.

Morgen Donnerstag

Metzelsuppe
wozu höfl. einladet

G . Nicht r. . .Sonne " .

B i r k e n s e l v.
Täglich nachmittags frische

Bitter- «. ÄMUIilch
das Liter zu S Pfg,  bei

Friedrich Bäzner,
Milchoerteiler.

kauft msri ciis svfot'cfst' IiLfis
I- Svu- uncl k-ötivmittöl in cls

v . Ne « st ' Msteil virststiUg . . lad . kr . klWinW

KriezernttM
Neuenbürg.

Unser lieber, alter Kamerad
GotthUf Krastel

ist zur großen Armee abberufen
worden.

Zur Erweisung der letzten Ehre
sammelt sich der Verein am Don¬
nerstag '/,3 Uhr beim Lokal.

Vereinsführer.

Gegen KMe zu kassr « gischt

TliMK - Utld
Men -PfM
unentrindet, an guten Abfuhrwegen
1.00 Mir . lang 5—7 Ctm. Zopf
1.75 Mir . lang 7—10 Ctmk Zopf

Karl Genfer H.-G.
Hecreualb.

KIsvisr
wenig gebraucht, zu günstigem
Preise auch gegen Teilzahlung zu
verkaufen »

Schiedmayer L Söhne
SluNISwl , Neckarstraße 16.

//////,//

lleickt . llinwacksen , scknel-
les Trocknen , verblükkenck
rascker ikocktzlanr, auker-
orclentlick tnttkest , lange
kaltbar, nak abwascbbar.

llmpkieklt besonäers
Vkvtz. kerdsit , äeuendürg,

däolk Hitler-8tra5e 6.

Empfehle

Industrie (Modr ) 3.50 M ., Erd
gold 3 20 M.

Ernst Kopp , Hof LUtzenhardr,
Telefon Calw 263.

Lingetrollen äirekt ab Lee:

irsdiiSU Lkä. 23

LMsuMet ? kä 35

SScküüge uw 26
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Buntes ms Mer Welt
Lastkraftwagen bringt zwei Häuser zum

Einsturz
Auf der Automobrlstraße Fiume—Triest

(Italien ) fuhr ein Lastkraftwagen infolge
Versagens der Bremse auf einer abschüssigen
Strecke mit voller Gewalt gegen ein Haus
und zertrümmerte fast die ganze Vorderfront
mit einem darin befindlichen Cafö. Etwa 10
Minuten später stürzte das ganze Haus zu¬
sammen. Die Besucher konnten sich noch
rechtzeitig in Sicherheit bringen. Zwei Per¬
sonen, die aus dem Lastwagen saßen, wurden
getötet, eine Person schwer verletzt. Während
der Aufräumungsarbeiten stürzte auch das'
nebenliegende Haus ein. Es konnte noch nicht
sestgestellt werden, ob sich unter den Trüm¬
mern noch Opfer befinden.

Fischfang mit Schmetterlingsnetzen
Der Schmetterlingsfisch, der in Westasrika

heimischest, Vermag mehrere Meter weit über

das Master zu fliegen und entgeht auf diese
Weise nicht nur seinen Feinden, sondern fängt
irr Fluge auch Insekten. Bezeichnenderweise
wurde der erste Fisch dieser Gattung mit einem
Schmetterlingsnetz in der Luft gefangen.

Rätselraten um das Meeresleuchten
Das Meerleuchten wurde in früheren Zeiten

auf die mannigfachste Weise erklärt. Baco von
Verolam glaubte, daß das Leuchten durch er¬
hitzten Schaum hervorgerufenwerde, Pappin,
um die Mitte des 17. Jahrhunderts , war der
Meinung, daß ein chemischer Entzündungs-
Prozeß der Salze das Wasser zum Leuchten
bringe, Benjamin Franklin sprach die Verum-
tung aus, daß durch Reibung der Salzteilchen
des Meeres elektrische Funken erzeugt würden.
Auch aus der Tiefe emporsteigende und ent¬
zündliche Gase wurden als Ursache des Meer»
leuchtens angenommen. Erst das Mikroskop
schuf auch in diesem Punkte, wie in so vielen
anderen, Klarheit. Es ermöglicht die Feststel¬
lung, daß das Meerleuchten von Lebewesen
hervorgerufen wird. Berühmt für das Meer¬
leuchten ist die sogenannte Weiße See bei den
Molukken.

Re Königin von Saba
Französisch« Archäologen überflogen die

arabische Wüste
von Walter Milenz

Zwei französische Gelehrte, Andre Mal-
raux und Corniglion Molinier, haben vor
kurzer Zeit mit dem Flugzeug eine archäolo¬
gische Entdeckung von vorläufig noch unabseh¬
barer Tragweite gemacht. Es gelangihnennach
sorgfältiger Vorbereitung mit dem Flugzeug,
das sie kühn in den Dienst der Wissenschaft
stellten, die Stadt der Königin von Saba zu
entdecken und damit einen Jahrhunderte
alten Traum der Archäologie zu verwirk¬
lichen. Von der Stadt selbst, die sie aus ge¬
ringer Höhe gründlich betrachten konnten,
geben sie eine phantastische Beschreibung. Sie
scheint demnach in dem heißen Wüstenklima
ausgezeichnet erhalten zu sein. Die Mauern
sind noch vollständig vorhanden, ebenso die
Mehrzahl der Wehrtürme, zahlreiche Tempel
und große Paläste, auch große Zisternen, die

Hefter.ftuiksde-.̂ .- .

cfle näckLte. Olts.' ' .. .
WS :.- A '. .

V oft»ssQM fj ' .

ekWouidiSOMW
ocs osnscncn vorües

einst das nötige Wasser speicherten, konnte
man klar erkennen.

Was diese Entdeckung so außerordentlich
bedeutsam macht, ist vor allem der Umstand,
daß das Volk der Sabäer , 'oweit es gesckicht-
»ich beglaubigt ist, fast keine sichtbaren Spu-
ren zurückgelassen hat . Die Kultur der Sa¬
bäer war, wenigstens zur Zeit der Königin
von Saba und des Königs Salomon , eine
ausgesprochene Stadtkultur . Und eben diese
Stadt , die Stadt der Königin von Saba , die
nach oberflächlichenSchätzungen einst hun¬
derttausend Menschen und vielleicht sogar
mehr in ihren Mauern beherbergt hat, ist
seit zwei Jahrtausenden vollständig verschol¬
len. Man wußte nicht einmal mehr genau,
wo sie gelegen hat, denn der Teil der arabi¬
schen Wüste, um den es sich hier handelt, ist
Praktisch unbekanntes Gebiet. Der letzte
Mensch westlicher Zivilisation, der diese ge¬
heimnisvolle Stadt geschaut hat, war der
römische Feldherr Aelius Gallus , der mit
einer kleinen Schar von Bewaffneten aus¬
geschickt worden war, nähere Kunde und wo¬
möglich Beute nach dem goldhungrigen Rom
zu bringen. Er kehrte indes niemals wieder,
es verlautete nur gerüchtweise, daß er sich
in der reichen und hochkultivierten Stadt
häuslich niedergelassen und im Wohlleben
versunken sei, wie sein anders aearteter ge¬
schichtlicher Kollege Antonius bei der Königin
Kleopatra.

Einer gründlichen Erforschung dieses ge¬
heimnisvollen Volkes und seiner Stadt , so
sollte man meinen, stünde jetzt also nichts im
Wege. Leider liegen die Tinge durchaus nicht
so einfach. Die beiden französischen Forscher
wurden bei der Ueberfliegung des Gebietes
von berittenen Beduinenhorden aufs heftigste
beschoffen; ein Zeichen, daß höchste Vorsicht
geboten war . Eine Annäherung auf dem Bo¬
den scheint bei den gegenwärtigen Verhält¬
nissen vollständig ausgeschlossen. Tie Sou¬
veränität svexhältnisse sind dort völlig un¬
klar, denn die Grenzen der einzelnen Stämme
sind nicht genau gegeneinander abgestcckt.
eine Zone des Friedens wechselt mit einer
Zone heftigster ^Ttammesfehde ab, alles

Lunge, me oem Vordringen einer größeren
wissenschaftlichen Expedition unüberwindliche
Hindernisse in den Weg legen würden.

Aber schon wird ein neuer Plan erörtert,
der zwar reichlich Phantastisch klingt, aber
immerhin der Verwirklichung näher erscheint,
als der Weg durch die Wüste. Es sollen näm-
sich Großflugzeuge ausgeschickt werden, die
in der Nähe der geheimnisvollenStadt lan¬
den können und mit allem Nötigen versehen
sind, was ein mehrwöchentlicher Aufenthalt
nötig macht. Diese Großflugzeuge sollen Wis¬
senschaftler. Apparate, Ausgrabegeräte und
— auch die nötigen Waffen mit sich führen,
um sich r̂äuberischer Beduincnstämme er¬

wehren zu können. Unter dein Schlitz dieser
Waffen sollen die Gelehrten einige Wochen
in den. Ruinen der sagenhaften Stadt ver¬
bringen, Aufnahmen machen, Inschriften
photographieren und einige wichtige Aus-
grabungen vornehmen. Das auf diese Weise
zutage geförderte Material soll dann einige
Wochen später wieder von denselben Flug¬
zeugen zurückgeschasft werden, um in Ruhe
erforscht und studiert werden zu können.

Ob dieser verwegene Plan zur Ausführung
kommen wird, steht natürlich noch dahin.
Auf alle Fälle würde er der Archäologie ganz
neue Betätigungsmöglichkeitenschaffen, deren
Ausmaße noch gar nicht abzusehen sind.

Ae Wechte Angewohnheit
Schon lange hatte der Heiratsschwindler

und Scheckfälscher John Hawkins sein gefähr¬
liches Wesen getrieben, ohne das es gelungen
wäre, ihm endgültig das Handwerk zu legen.
Er hatte zwar schon mehrmals hinter Ge¬
fängnismauern gesessen, ohne indessen seinen
Lebenswandel aufzugeben. Auf sein bestechen¬
des Aeußere und sein sicheres Austreten fielen
die Frauen immer wieder herein, und die
Betrogenen wagten oft nicht, sich durch eine
Anzeige selber bloßzustellen. Ein ganzer Stab
von Detektiven war dauernd hinter dem
Hochstapler her, und eines Tages schien man
tatsächlich zum Erfolg gekommen zu sein.

Aus der Halle eines vornehmen Hotels der
Stadt Cincinnati schritt ein elegant geklei¬
deter Kavalier, am Arm eine schöne Frau füh¬
rend, offenbar ein neues Opfer. Schon waren
die Beamten bei ihm und sagten ihm auf deck
Kopf zu, er sei John Hawkins und sie sähen
sich leider gezwungen ,ihn zu verhaften.

Aber wieder wurden sie enttäuscht. Be¬
sagter Kavalier machte eine furchtbare Szene,
wies sich einwandfrei als der Fabrikant Frank
Duguoin aus Nashville aus und beklagte sich
vor allen Dingen bitter darüber, daß ihm
diese Schmach in Gegenwart einer Frau an¬
getan worden sei.

Die Detektive machten lange Gesichter,
murmelten etwas von großer Aehnlichkeit und
gaben dem Fabrikanten seine Papiere zurück.
Aber dennoch schworen sie Stein und Bein,
den gesuchten Verbrecher vor sich gehabt zu
haben. Ihr Argwohn war so stark, daß sie
den Fabrikanten nicht mehr aus den Augen
ließen und ihm unbemerkt überall hin auf
seinen Geschäftsreisenfolgten.

Da machte einer der Geheimpolizistendie
merkwürdige Beobachtung, daß der Gentle¬
man bei seinen Spaziergängen entgegen sei¬
ner sonstigen guten Manieren die Ange¬
wohnheit habe, die Arme auf dem Rücken zu
kreuzen.

Der Detektiv erinnerte sich, daß der Gang¬
ster Hawkins erst vor einem Jahr aus dem
Zuchthaus in Dahton entlassen worden war.
Dort mußten die Sträflinge während ihres
Ruudganges in der Freizeit die Arme vor¬
schriftsmäßig kreuzen. . .

Sofort wurde in der Anstalt angerufen;
mau ließ sich den Spitznamen des Hochstap¬
lers sagen, den er ivährend seiner Strafzeit
geführt hatte, und am nächsten Tag trat ein
Detektiv unvermittelt an den gemächlich pro¬
menierenden Fabrikanten heran. „Hallo,
King!" rief er ihn an. Duguoin zuckte zu¬
sammen, nahm die Arme vom Rücken und . . .
hatte sich verraten . Schon waren Polizisten

zur Stelle, die den völlig Ueberraschteu ab
führten.

In der nächsten Zeit darf Duquoin -Haw,
kins wieder unbesorgt die Arme auf den!
Rücken kreuzen, es ist sogar vorgeschrieben!

Ein vortreffliches Mittel
Der Traum eines Kaffeehausbesitzers ist es,

täglich ein volles Haus zu haben, so daß r»
dem Zustrom der Gäste stolz lächelnd wehrest
kann: ,Jsa, meine Herrschaften, da müssen Sie
schon früher kommen, jetzt ist kein Stuhl nicht
frei!"

Wie es nun kam, daß der Besitzer des
teuersten und elegantesten Kaffeehauses in
Belgrad ein Königreich darum gegeben hätte
um sein bis auf den letzten Platz gefülltes
Lokal wieder zu leeren, das hatte er feinest
raffinierten Kellnern zu danken, die ihn seif
einiger Zeit um eine Gehaltserhöhung be¬
stürmt hatten.

Als sich der Kaffeehausbcsitzerin dieser
Beziehung hartnäckig gezeigt hatte, steckten
sich seine Angestellten hinter die Gewerkschaft.
Die kam auf die originelle Idee , soviel er¬
werbslose Kellner, wie sie auftreiben konnte,
mit ihren Frauen und Kindern in besagtes
Cafö zu schicken und jedem ein vaar Pfennige
für das billigste Mineralwasser in die Hand
zu drücken.

Zum höchsten Erstaunen des geizigen Lokal»
besitzers ivurde sein Haus eines Nachmittags
geradezu gestürmt. Es waren alles einfach,
aber sauber gekleidete Leute, die keinerlei
Krach machten, sondern sich still und manier¬
lich an die Tische setzten und einen Sprudel
bestellten. An diesem Sprudel tranken sie Von
drei Uhr nachmittags bis zehn Uhr abends,
und sie schienen sich dabei gut zu unterhalten

Inzwischen stauten sich draußen die vor¬
nehmen Stammgäste des Kaffeehauses, baß
erstaunt über die ungewohnte Uebeftfüllung,
während der Wirt die Hände rang und dis
sparsamen Besucher zum Teufel wünschte.

Am nächsten Tage überfielen die „Wasser¬
kunden" das Lokal von neuem. Der Besitzer
hatte keinen Anlaß, die Polizei zu rufen, denn
die Gäste verhielten sich ruhig und bezahlten
ihr Getränk, wie es sich gehörte. Inzwischen
hatte er aber auch den Zusammenhang er-,
fahren, und es ist anzunehmen, daß er sich
seine Stellungnahme in dem Lohnstreit sehr
überlegen wird, denn die Gewerkschaft hat
verlauten lassen, daß sie das Casä so lang«
mit Erwerbslosen füllen werde, bis er sich zN
anständigen Löhnen entschließt.

Komtesse Fried!
Troman von Lelcne Norder!

Urheberrsrbtsschuy durch Pcriagsaustall Man », Neqensburg
83. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Sein Gesicht ist eitel Sonnenschein. Noch a.m gleichen
Tag verreist er ; sein eigenes Scheckbuch in der Tasche.

Und vierundzwanzig Stunden spater hat er die Forde¬
rung der Unionbank in der Hand.

* » »

Der Tag kam. an dem die Gräfin zum letzten Male
bei Bewußtsein war.

Gras Berg nahm ihre wächsernen Hände in die seinen.
„Nie verlaß ich Egbert ! Er soll sein wie mein Sohn !"
Dieses Gelöbnis machte ihr das Sterben leicht. Und

als Fried! mit Egbert kam, segnete die Sterbende mit
müder Hand die Stirne beider Kinder.

Fried! verbiß mächtig ihre Tränen . Das heimliche Tem-
pelchen in ihrem Herzen sprang weit auf und ihre Sehn¬
sucht umfaßte innig die Sterbende.

„Mütterchen!" stammelte das Mädel, und das war das
Letzte, was die Gräfin in die ewige Nacht hinüber nahm. —

Als Gräfin Sibyll entschlafen war, faßten Graf Berg
und «Friedl je eine Hand des Grafen Altenburg. — Sie
bildeten eine Familie. —

9. Kapitel.
Gräfin Altenburg schlummert in der Gruft der Berg

der Auferstehung entgegen.
Auf den Weiden und Zypressen des kleinen Ortsfried¬

hofes zwitschern schlanke, feingliedrige Schwalben das Lied
des Lebens und aus den vielen einsamen Grabhügeln tönt
das stimmlose Echo des Todes. —

2m Winkel eines Kreuzbalkens wirkt und webt eine
Spinne mit Ausdauer und Fleiß. Aus lauer Luft stößt
eine Jungschwolbe nieder. Ein Flügelschlag und am Kreuz¬

balken hängen die Fetzen eines hauchdünnen, silberglän¬
zenden Netzes.

Weiße Wolken ballen und teilen sich am Firmament,
fliehen und jagen und gestalten so Flüchtigkeit und Ver¬
gehen. —

Graf Altenburg steht bleich und verschlossen am Grabe
seiner Mutter . Sein Anzug ist verstaubt, er hat den Weg
von der Bahn zu Fuß zurückgelegt. Seine Verwandten
wissen nicht, daß er von der Hauptstadt schon wieder zu-
rückaekehrt ist.

Nun siebt er mit seiner großen, schweren Frage hier,
die ihm im Sckiweigen des Todes zerflattert . —

Schicksal! Seines ist hart geworden. Ahnungslos und
unvorbereitet ist er aus seiner Höhe gestürzt, — ein armer
Teufel.

Als er dem Erlenhof zugeht, liegt Hochmut, unterstri¬
chenes Selbstbewußtsein und geheuchelter Gleichmut auf
seinem Antlitz. So tritt er den Verwandten gegenüber.
Ihre forschenden Blicke übersieht er.

Sein Onkel fragte ihn gütig: „In Berlin alles in
Ordnung?"

„Danke!" Die Antwort ist ein Hinweis, daß weitere
Fragen unliebsam empfunden werden.

„Darf ich mich jetzt restaurieren?"
Ein Blick auf den verstaubten Anzug begleitet die Frage.
„Mach' dir's bequem, ruh' dich aus, Junge," erwiderte

Graf Berg, da Fried! immerzu schweigt.
Eine kurze, höfliche Verbeugung und der Graf ist mit

seiner Nichte allein.
„Den hat's ordentlich gepackt," sagte er jetzt bedauernd.
„Landgraf, werde hart ." kommandierte Friedl scharf.

„Von unserem Bedauern hat er nichts. Du siehst, wie er
stolz ist; nicht einmal uns, seinen nächsten Verwandten, ge¬
steht er, daß die hochgräslich Altenburgschen Kassen beinah'
leer sind. Leer, — leer," — ereiferte sie sich. „Und ihn
frißt der Hochmut, Merkst du das nicht?"

Friedl Berg war zornig. Zornig aus einer Enttäuschung
heraus. Sie hatte sich das Hejmkommen des Grasen anders

gedacht. Wie, das wußte sie selbst nicht; nur anders, nicht
so fremd, so stolz. —

„Es ist halt sehr schwer, Friedelein !"
„Was ?"
„Das Armsein."
„Dann soll er arbeiten ; aber dazu wird der Herr Gras

zu stolz sein."
„Er hat doch schon gearbeitet und noch dazu bei uns.
„Das nennst du arbeiten, Onkel? Arbeiten als Grand-

Seigneur ! Die Dienstboten hieher und dorthin jonglieren,
an deinem Schreibtisch sitzen, den Lorenz als Verwalter be¬
handeln, der alle Verantwortung tragen muß! Dabei die
Bügelfalte schonen, daß sie nicht außer Linie gerät. — dis
Küh' im Stall müssen lachen bei so einem Arbeiten."

„Warum bist du so zornig, Friedl ?"
„Ich zornig?" verwunderte sie sich. „Nicht eine Spur , so

ein Einfall !" Und doch sprühte ihr der Groll und Grimm
aus den Augen. ^

„Ich werde morgen mit dem Jodokus sprechen. -ostzt
können wir sein Gut brauchen."

„Das hat noch Zeit."
„Wieso?" fragte der Graf belustigt.
„Warten wir die weitere Entwicklung ab. Vielleicht ge¬

ruht Vetter Egbert uns von seinen Plänen zu sprechen."
„Meinst du? Hm. na ja !" Der alte Herr schmunzelte.
Friedl brütete eine Weile vor sich hin. Dann sprang

sie auf und hing sich ihrem Onkel an den Hals.
„Onkel," bettelte sie, „laß mich die Sache mit Egbert

allein besorgen. Ich werde zeitgerecht mit Jodokus verhan¬
deln, wenn es notwendig wird; nur jetzt soll Egbert noch
nicht wissen, daß er durch deine unbeschreiblicheGüte außer
aller Sorge ist. Er soll zeigen, was in ihm steckt. Ein
Mann oder ein Fant !"

„Von solchen Versuchen laß die Hände weg!" forderte
der Graf energisch, „und überhaupt — eines Menschen
Zukunft in die rechten Bahnen zu lenken, davon verstehst
du nichts, dazu bist du viel zu jung."

(Fortsetzung folgt.) ,



Blauer Anker aus dem Arm
An der dermatologischenAbtellung - es Stöbt.

,<krankenSauseS Altona ist auf Anregung des
lbteilunasleiters Professor Dr . Bruck rin
icues Mittel zur Beseitigung von Tätowier »»-

ne» ausvrobiert worben, bas allen bisher an-
aewandten Mitteln überlege» ist.

„Ewig ist wie unsere Liebe, hier, Marie,
das tätowierte Herz", — so hat er einmal
gesungen, als seine Liebe zu Marie noch
jung war und das eben eintätowierte blaue
Herz mit dem Namenszug der Marie noch
frisch auf seinem Unterarm brannte.

Aber nun ist die Marie ihrem Matrosen
untreu geworden; grimmig sitzt er hinter
seinem Glas Rum, und es ist klar; das blaue
Herz der Marie muß weg!  In diesem
Falle greift der Matrose zu der in See¬
mannskreisen üblichen Methode, die un,
beliebt gewordene Tätowierung durch E i ii-
ätzen von saurer Milch weg-
zubekvmmen.  Er sticht mit einer Nadel
oder einem kleinen Messer in die blauen
Striche und Punkte der Tätowierung und
ätzt sie mit saurer Milch, bis die tötowierte
Stelle verschwollen ist. Bisweilen gelingt
diese Methode nur halb, das blaue Herz
kommt, ein wenig blässer geworden, wieder
zum Vorschein, jedenfalls aber bleibt eine
Narbe in der Form der alten Tätowierung
zurück.

Es nützt auch nichts, das bei den Cowboys
übliche Mittel siegen Tätowierungen zu ge¬
brauchen, die mit Pferdeschweiß durchtränkte,
glühende Filzstücke auf die Tätowierung
legen und die Haut verbrennen. Ebenso¬
wenig verläßlich wie diese Gewaltmittel
sind aber auch die zahlreichen, in den letzten
Jahrzehnten erfundenen, handelsmäßig her¬
gestellten Aetzpräparate gegen Tätowierun¬
gen, ja nicht einmal die chirurgischen und
elektrischen Methoden können die tief in die
Haut eingefressenen Farben sicher und ohne
entstellende Narben entfernen.

Eine uralte Kunst

Mittel  zur Entfernung von Tätowierun¬
gen ausprobiert . Es handelt sich dabei um
eine Aetzsalbe,  in der als wirksamer Be-
standteil ein Pyrogallus -Präparat beige¬
mischt ist, das bei der Lupusbehand-
lung  günstige Erfolge gezeitigt hat . Mit
dieser Salbe wird die tätowierte Hautstelle
bestrichen. Die Salbe bleibt erst 24 Stun¬
den liegen und löst in dieser Zeit die Ober¬
haut vollkommen ab. Ein zweiter Salben-
aufstrich, der dann 48 Stunden liegen bleibt,
dringt so tief in das Haut- und Zellengewebe
ein, daß die ganze tätowierte Stelle zerstört
wird. Nach drei bis vier Wochen' heilt die
verätzte Körperstelle mit einer glatten Narbe
zu, die Tätowierung ist vollständig ver¬
schwunden.

Die Behandlung, die freilich sehr
schmerzhaft  ist , aver ourcy mngeven
von schmerzstillenden Mitteln aus ein erträg-
liches Maß gebracht werden kann, dauert
nur drei Tage, seltener zwei Tage, und ist
so einfach, daß sie von jedem Praktischen Arzt
ohne Schwierigkeiten durchgeführt werden
kann. Wenn die Tätowierung besonders aus¬
gedehnt ist, muß freilich einige Male behan¬
delt werden, da zur Verhinderung von all¬
gemeinen Störungen die Aetzsalbe nur auf
handtellergroßen  Flächen angewen¬
det werden soll. Malaien , die auf dein gan¬
zen Körper tätowiert sind und womöglich
noch in allerlei Farben tätowiert erstrahlen,
brauchten also sehr lange und viel Helden¬
mut, im Ertragen von Schmerzen, um ihre
kunstvolle Tätowierung loszuwerden.

Die falsche„Wchtsge"
Die griechische Sitte des Brautrmrbs ist

uralt . Seitdem Paris dem Menelaus die
Helena weggeholt hat, gehört es sozusagen
zum guten Ton, seine Ehe ans so roman¬

tische Weise zu schließen. Und eS ist Wohl
anWnehmen, baß die Mädchen im allgemei¬
nen nichts gegen diese gewaltsame Entfüh¬
rung einzuwenden haben, wenn sie sich auch
anstandshalber zuerst tüchtig wehren und es
ihrem stürmischen Freier nicht leicht machen.

Selten ist aber eine Entführung mit so
merkwürdigen Umständen verknüpft gewesen,
wie es jetzt auf der Insel Kephakloma ge¬
schehen ist. Da lebte Marianne Roeca, schön
und reich, und darum heftig umworben von
allen Burschen des Dorfes. Ja , die Freier
kamen von iveit her, und der junge Souris
Melas, >der die Marianne am glühendsten
verehrte, sah ein, daß er schnell handeln
mußte, tv-enn er seinen Rivalen zuvorkommen
wollte. Seine beiden Freunde unterstützten
ihn dabei in der großzügigsten Weise. Sie
drangen in das Schlafzimmer Mariannens
ein, wickelteil das überraschte Mädchen irr eine
Decke und brachten es schnell ans dem Haus.
Ehe die Hausbewohner ihnen auf den Fersen
waren, erreichten die Räuber das Versteck in
den Weinbergen, wo Sou-ris Melas seiire
Braut erwartete.

Als er aber das Mädchen zu Gesicht be¬
kam, da war es gar nicht Marianne , sondern
ein noch viel schöneres Mädchen, nämlich eine
Freundin , die bei Marianne zu Besuch ivar.

Die Liebe ist oft ivandelbar. Souris Melas
sah die Schöne an und — vergaß seine erste
Flamme. Ja , er fiel vor dem geraubten
Mädchen auf die Knie nieder und schwor, sie
persönlich habe er wirklich gemeint. Er kenne
sie schon länger und liebe sie und habe sie
darum entführen lassen. Das Mädchen ivar
hingerissen genug von seiner Begeisterung,
um diesen kleinen Schwindel nicht zu mer¬
ken. Zivar wurde seine große Liebe noch ein¬
mal auf die Probe gestellt, als ihm das
Mädchen erklärte, es habe keinerlei Vermö¬
gen. Melas erklärte sich dennoch bereit, die
Schöne zu heiraten, allerdings mußte er die
Hochzeit noch ein paar Wochen aufschieben,
da er genötigt wurde, erst einige Zeit wegen
„nächtlicher Ruhestörung" ins Kittchen zu
wandern.

VeaWche MenschetikenvwiSEs gibt zahllose Arten der Tätowierung,
mit Dornen, Nadeln, Messern, Tätowierstem¬
peln und verschieden gezahnten Instrumen¬
ten; alle Arten von Farben werden dazu ver¬
wendet, aber auch Pulver und Seewasser.

Der Brauch des Tätowierend ist uralt.
Die Assyrier, die Thraker, auch die Juden deI
Altertums, tätowierten schon, wie fast alle
Naturvölker, besonders die Malaien , Poly¬
nesier, Indianer , Japaner , Melanesier und
Afrikaner. Von ihnen brachten Seefahrer
das Tätowieren nach Europa . Aber wäh¬
rend bei den wilden Naturvölkern das Täto¬
wieren einen Sinn hatte, einmal Stammes¬
zeichen war , einmal religiöse Bedeutung
hatte, die Heiratsfähigkeit ausdrückte oder
einen Hünptlingsrang bezeichnest, war das
Tätow , ni in Europa kaum jemals mehr
alsModesack  wenn auch bestimmte Ge¬
heimzeichen nur '.'.»gehörigen einer bestimm¬
ten Bande eintätowiert werden dursten.

Der Brauch des Tätowierens ist übrigens
.den letzten Jahrzehnten immer mehr zu-

v.l̂ gegangen. Während vor dem Kriege
beispielsweise mehr als ein Dutzend Täto-
,vierer in Deutschland reichlich beschäftigt
waren, Herzen, Frauenkörper, Büsten und
Namen in Menschenhaut einzuätzen, gibt es
heute kaum mehr zwei oder drei Menschen,
die daS Tätowieren verstehen und hie und
da zu tun haben.
es «ann auch peinlich sein

Immer häufiger kommt es aber seit den
letzten Jahren vor, daß ärztliche Hilfe gegen
Tätowierungen in Anspruch genommen wird.
Fachkreise führen diese Tatsache auf die
zahlreichen politischen und gesellschaftlichen
Umschichtungender letzten Zeit zurück, die es
mit sich bringen, daß tätowierte Personen
oft den dringenden Wunsch haben, tätowierte
Abzeichen früherer politischer Betätigung
oder Gesinnung loszuwerden , oder ihre Haut
von tätowierten Bildern zu befreien, die mit
der geänderten sozialen Stellung deS Täto¬
wierten nicht mehr vereinbar find.
WaS kuk man dagegen?

Di« Hautklinik des Altonaex Krankenhau¬
ses hat seit den letzten Monaten ein neues

Wir alle wissen, daß Kinder die besten
Menschenkenner sind. Schon beim ersten
Zusammensein mit einem Fremden richten sie
nach dessen Gefichtsausdruckmit instinktiver
Sicherheit ihr Verhalten ein. Dennoch ist
jeder Mensch ohne Ausnahme in einem gerin¬
gen Grad Menschenkenner, weil er sein
Benehmen unwillkürlich nach dem Mienen¬
spiel -der Gosamterschetnunglind Bewegnngs-
art des Anderen einrichtet.

Namentlich die Maler haben sich sehr um
die Ergründung der Gesetze, nach denen sich
das Innenleben auch im äußeren Gesichts-
ansdruck spiegelt, bemüht. Die besten Ergeb¬
nisse in dieser Beziehung erzielst der deutsche
Bildnismaler Carl Hüter , der von 1861—1912
lebte. Hüter , der schon als Kind verschiedene
Menschentypen nicht nur wie andere seines
Alters erkannte, sondern auch zu benennen
versuchte, schied später diese verschiedenen
Typen in drei Naturelle, die er das Ernäh¬
rungsnaturell , das Bewegungsnaturell und
schließlich das Empfindungsnatnrell nannte.

Das Ernährungsnatuvell weist volle, flei¬
schige, runde Formen, einen ungeschlachten
Körper und starke Neigung zum Fettansatz
auf. Der Schädel ist vierkantig, die Augen
klein, die Nase leicht aufgeworfen, die Stirn
flach. Diese Menschen sind kein Freund von
übermäßigen Anstrengungen, Unruhen oder
gar Seelenschmerzen. Körperliches Wohler¬
gehen bedeutet für sie Anfang und Ende des
LebenSstnns.

Menschen mit Bewegungsnaturell sind
lang, hager, besitzen lange, sehnige Glied¬
maßen, Änen langen Hals, auf dem ein
schmaler Schädel sitzt mit aufmerksamen, ge¬
weckten Gesichtszügen, markanter Nase, dün¬
nen, aber energischen Lippen. Es sind
Willensmenschen mit großem Tatendrang , sie
besitzen Lebensfreude und Freude an der Be¬
seitigung kunstvoll getürmter Hindernisse.
Im Umgang mit anderen Menschen sind sie
knapp und sachlich, zeigen große Ordnungs¬
liebe und — ausgesprochene Führergabe. Auf
keinen Fall sehen sie im bequemen Ausruhen
und zarter Rücksichtnahme einen idealen Zu¬

stand; man findet sie in allen Bern ;eu, wo
sie vor ihren Mitstrebenden in den meisten
Fällen hervor stechen.

Menschen mit Empfindungsnatnrell unter¬
scheiden sich wesentlich von den beiden vor¬
hergenannten Typen: ihre Gliedmaßen sind
zart geformt, ihre Haut ist sehr fein und
weich, Stirn und Oberhaupt geben dem
Schädel das eigentliche Gepräge. Nach unten
wird das Gesicht schmal und scheint fast et¬
was weichlich-passiv. Bei diesem Typ domi¬
niert Gedanken- und Gefühlsleben, starke
Neigung zu künstlerischer, wissenschaftlicher,
überhaupt zu jeder geistigen Arbeit. Wirt¬
schaftlich sind sie schwach begabt und zu kör¬
perlicher Schiverarbeit überhaupt nicht zu ge¬
brauchen.

So grob diese Einteilung auf den ersten
Blick auch scheinen mag: in Wirklichkeit er¬
schöpft sie alles Typische der einzelnen Men¬
schengattungen. Daß diese Charakteristik aber
auch unbedingt richtig ist, ergibt sich aus der
Tatsache, daß sie die menschliche Embryonal-
entwicklung zur Basis hat.

Aus der befruchteten Eizelle bildet sich
später ein Zellhaufen, einer Brombeere nicht
unähnlich: die Keimblase. Bei einem Quer¬
schnitt durch eine solche Zellansammlung er¬
kennt man drei Schichten, die die verschie¬
denen Keimblätter darstellen. Das ist die
erste und wichtigste Gliederung des mensch¬
lichen Organismus . Aus dem innersten
Keimblatt entwickelt sich alles für die Ernäh¬
rung Wichtige. Das mittlere Keimblatt ist
Träger des Bewegungssystems, und aus dem
äußeren Keimblatt entwickelt sich das Empfin¬
dungsnatnrell.

Je nach der stärkeren Entwicklung der
oder jener Keimschicht also richtet sich der
spätere Menschentyp, der oft erst beim erwach¬
senen Menschen vollkommen zu erkennen ist,
dessen Grad und Intensität jedoch, wie wir
gesehen haben, schon in allerfrühester Zeit
fest umrissen wurde.

Allerdings gibt es auch eine gleichstarke
Entwicklung der Keimblätter. In diesen
Fällen unterscheidet man später drei haupt¬

sächliche„Mischnatureu" : Beweguugs-Emp-
fiNdul̂ siiaturell , Ernährungs -Empfindungs-
natuvell und Ernährnngs -Beivegnngsnatii-rell.

Jedem Menschen wird es mm ein Leichtes
sein, nach diesem Schema seine lieben Näch¬
sten richtig einzuschätzen. Selbst die gering¬
fügigsten Mischungen der Typen lassen sich
mit einiger Hebung genau voneinander un¬
terscheiden. Welch einen großen Vorteil das
aber bedeutet, ergibt sich aus der Tatsache der
Wichtigkeit wirklicher, praktischer Menschen¬
kenntnis von selber. Menschenkenntnis bei
der Erziehung, hei Berufs - und Gattenwah!,
Menschenkenntnis auch bei der Krankenbe-
haudlung sollten stets bei beiden Teilen Vor¬
aussetzung sein; nur daun läßt sich wahrhaft
harmonisches Zusammenwirken erreichen,.

B. Bert.

^ WMeitlMg
der NertrmieMatsivahlr«

Die Gauwaltuna der DAF . gibt bekannt:
in die Gau-Wahlleitung Württemberg-Hohen»
zollern für die Vertrauensratswahlen sind
berufen: Pg . Schulz,  Gauwalter der DAF .,
Pg . Baetznestellt ». Gauwalter der DAF»
M . Walz,  Direktor und Betriebsführer der
Firma Robert Bosch AG. und Vertrauens¬
mann der Industrie Württemberg-Hohen-
zollern, Pa . Mahle,  Betriebsführer der
Firma Elektro-Metall , Bad Cannstatt, Pg.
Kärcher,  stellt ». Gaubetriebszellenobmann,
Pg. Winkler,  Gau -Organisationswalter.
Pg . Jauß,  Gau -Kassenwalter, Pg . Rsti¬
ller , Gau-Propagandawalter , Pg . Burk¬
hard,  Gau -Rechtsstellenleiter, und Pgn.
Koch , Gau-Referentin deS Frauenamts der
DAF.

Die Anschrift des Wahlbüros lautet : An
das Wahlbüro (Gaugeschäftsführung der
DAF .) Stuttgart , Rot« Straß « 2 ». 5. Stock,
Zimmer 331. In allen die Vertrauensrats¬
wahl betreffenden Fragen wird ersucht, sich
zunächst an die zuständige Ortswahlleitung
zu wenden, die in allen Orten gebildet und
durch die örtliche Presse bekanntgegebenwird.
Unmittelbare Anfragen und Meldungen bei
der Gau-Wahlleitung verzögern nur die Be¬
handlung , weil solche an di« örtlich« Dienst¬
stelle zuständigkeitshalber zur Erstbehandlung
zurückgeleitet werden müssen.

Starke Zunahme der Kraftfahrzeuge
^Jm 4. Vierteljahr 1934 hat sich, wie das
Statistische Landesamt mitteilt , der Markt
für Kraftfahrzeuge  in Württemberg
trotz der entgegenstehenden Saisontenden;
wieder überaus günstig entwickelt.
Nach den vorläufigen Zulassungsergebnissen
wurden tn diesem Vierteljahr in Württem¬
berg 1514 fabrikneue Personenkraftwagen.
368 Lastkraftwagen und 652 Krafträder neu
zugelassen. Gegenüber dem 4. Vierteljahr des
Vorjahrs entspricht dies einer Absatzsteige¬
rung von rund 52 Prozent bei den Personen¬
kraftwagen. von rund 102 Prozent bei den
Lastkraftwagen und von rund 84 Prozent
bei den Krafträdern . Die günstige Entwick¬
lung dürfte in erster Linie darauf zurück¬
zuführen sein, daß in der Berichtszeit die
aus den Bestimmungen über die steuerfreien
Lrsatzbeschaffungen sich ergebenden Möglich,
ketten in weitgehendem Maße ausgenutzt
worden sind; daneben dürften auch die ver¬
schiedenen für die Wintermonate durch¬
geführten Preissenkungen absatzsteigerndge-
wirkt haben. Im ganzen Jahr 1934
sind in Württemberg insgesamt 6232 fabrik¬
neue Personenkraftwagen, 1247 Lastkraft¬
wagen und 4508 Krafträder neu zugelasse»
worden. Verglichen mit dem voraufgegange-
nen Jahr 1933 bedeutet dies beim Ilbsatz
der Lastkraftwagen sowik der Krafträder
nahezu eine Verdoppelung  und bei den
Personenkraftwagen eine Ausweitung des
Absatzes um rund 51 Prozent. Nach dieser
Absatzsteigerung liegen die Zulassungsziffern
des Jahres 1934 für die Personenkraftwagen
und Lastkraftwagen um je rund 60 Prozent
und bei den Krafträdern um rund 15 Pro¬
zent höher als im Jahr 1930. Damit hat
der Gesamtabsatz fabrikneuer Kraftfahrzeuge
einen Stand erreicht, der höher ist als der-
stnige unmittelbar vor der großen Krise.

Donnerstag , 28. März
6.00 Bauer »snuk — Wetterbericht
8.10 Ct - rat — Morgensprnch
3Z5 Gymnastik
3.30 Zeitangabe . Wetterbericht
6.85 Gymnastik
7.0V Frühkonzert
8ZS Gymnastik
8.88 Franensunk -
8.58 Wetterbericht. WasserstanSSmel-

düngen
8.88 Sendevans«

ro.oo Nachrichten
18ZS Volkslieds!»-««
18.45 Musizierst»«- «
11.15 Fnuk ^ erbungskomerl - -
11.45 Wetterbericht Obstbaumvsleg«

tm Frühjahr.
1LD0 Miltagskonzert
18.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter
13.15 Miltagskonzert
I4ZS Sendevaus:

15.15 Volksweise«
1S.38 Frairenstundt
16.00 Ijachmittagskouzert'
18.80 Sva « ischcr Sprachunterricht
18.15 Kurzgespriich
13.80 Schallplattenkonzert
10.08 Ei« m« f!kalilcher Spaziergang

durch de« Märchenwald
20.00 Nachrichtendienst
20.18 ..Liebe und Kaffee"
21.08 „Das Her, tm Lied"
21.45 Knrzschristsnnk der DAF.
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, -Wetter¬

und Sportbericht
22.80 „Tanz t« de» Frühling"
23.00 .VeitgenössischeMusik"
24.80- 2.00 Nachtmnsik

Freitag , 29. März ' '
8.00 Ra »er«s««k - Wetterbericht
3ao Moral - Morseusvrmh!
sas Gomuasttk
6.80 Zeitangabe . Wetterbericht

6.3S Gymnastik
7.00 Früdkouzc»
8215 Gymnastik
8.85 Frauenfunk
8.20 Wetterbericht, Wasserstanbsmel-

dung--n
8.00 Sendepause

10.00 Nachrichten
10.15 Wir suchen die Abne»
10.45 PH. Teleman»
11.15 Funkwerbnngskonzrrt
11.45 Das Wichtigste Iber de« Vsllftrek-

tungsschnv tm landwirtschaftliche«
Entschuld,.»gsverfahre«

12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter
13.15 Mittagskonzert
14.15 Sendepause
15.30 Ktnderstnnde
16.00 Nachmittagskonzert
17L0 Mnsizierstunde
18.00 Alema««r» «nd Franke « sm

Bad «erla «d

18.30 „Gespräche tm Alltag"
19.00 Unterhaltungsmusik
20.00 Bach-Händel-Schütz-Kundgebmtg
21.30 Stund : der Nation
22.10 Nachrichten und Wetterbericht
22.30 Orchesterkonzert
23.45 „Deutsche Dichtung in Polen -

polnische Dichtung in Deutschland'
24.00- 2.00 Nachtmusik

SamStag, 30. März
6.00 Bauernsunk - Wetterbericht
6.10 Cdoral — Morgcnsprnch
6.15 GymnaltU
o.30 Ztttangabe . Wetterbericht
6.35 Gymnastik
7.00 Früdkonzert
8.15 Gymnastik
8.35 Schallvlattenelnl «»«
8.50 Wetterbericht. WassersiandLmel-

dunge»
O.uO Se »d«va«fe

10.00  Nachrichten
10.15 „Die Ostereier"
10.45 „SchwedischeTänze'
11.00 Liede,»«»»«
11.15 FunkwerdnngSksnzert
11.45 Wetterbcrich - Bauernk »»k
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter
13.15 Mittagskonzert
14.15 „Elisabeib Friedrich singt"
15.80 Deutsche in Amerika
16.00 Der -rode Samstag -Nachmittag
18.00 Lonbcricht der Woche
18.30 Tanz zum Wochenende!
20.00 Nachrichtendienst
20.15 „Alle Ma «u an BordI"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter¬

und Svortbertcht
22.30 TauzmusU
24.00- 2.00 Nachtmnsik
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